REN 7 ) RL N ee St 


2 


Sonnabend, den 25. März 1899. 


er 7 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


— — —— ů-W—́. —dd d..; 
f die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt Stelle (unter 
dem Eirich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nunmer bis 2 Ahr Rahm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 
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ſideulſche Zeilung. 


A Geſchäftsſtelle: Brüdienfraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen? Zeitungen. 
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Beſtellungen 


auf die 


„Thorner Oſidtulſche Zeitung“ 


nebſt Illuſtrirter Honntagsbeilage 
für das nächſte Vierteljahr bitten wir die 
geehrten auswärtigen Leſer recht bald zu 
bewirken, damit in der Zuſendung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Für neu hinzutretende Bezieher unſeres 
Blattes liefern wir den Anfang des 
Romans „Joſeph und fein Freurd“ auf 
Wunſch koſtenlos nach. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche i 


| Partei ſtimme dem Antrage der Kommiſſion zu. 


1 

e 
rg Deutſchlandszeſtehe in derß That außer 
weifel. 

Abg. v. Heereman (Zentr.) plaidirt dafür, daß 
in — höheren Schulen die ganze Geſchichte gelehrt 
werde. 

Nach weiterer Debatte wird der Kommiſſionsantrag 
auf Uebergang zur Tagesordnung angenommen. 

Eine Reihe weiterer Petitionen iſt ohne allgemeines 
Intereſſe. 

Präſident v. Kröcher theilt mit, daß die Kanal⸗ 
vorlage am 13. April zur erſten Leſung gelangen 
werde. une Tale 
Nächſte Sitzung Dienftag, den 11. April. Tages⸗ 
ordnung: Initiativanträge Weyerbuſch und Mirs betr. 
Abänderung des Kommunglabgabengeſetzes. 


Abg. Friedberg (stl.) erklärt, 
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und den hohen und edlen Zwecken, denen ſie 
dienen ſollen und die über alle politiſchen 
Gegenſätze erhaben bleiben müſſen, aufs em⸗ 
pfindlichſte rächen.“ 

In Halle haben Medizin⸗Studirende 
einen Proteſt aufgeſetzt gezen den Beſuch 
der Univerſitäts⸗Kliniken durch 
weibliche Studirende. Wir zitiren 
aus dem Proteſt folgende Stellen: 

„Die mediziniſche Fakultät der Univerſität Halle 
hat als eine der erſten im deutſchen Reiche den Ver⸗ 
ſuch gemacht, Frauen zum mediziniſchen Studium zu⸗ 
zulaſſen, und dieſer Verſuch iſt als durchaus miß⸗ 
glückt zu bezeichnen. In die Stätten ehrlichens 
Strebens iſt mit den Frauen der Cynismus 
eingezogen, und Szenen, für Lehrer und Schüler wie 
für die Patienten in gleichem Maße anſtoßerregend, 
ſind an der Tagesordnung. Hier wird die Eman⸗ 
zipation der Frau zur Kalamität, hier gerätb fie mit 


tektorat über Samoa zu übernehmen, ſo erſuchen 
die Deutſchen in Samoa wenigſtens um Ab⸗ 
änderung des Vertrages dahin, daß eine wirkliche 
Gleichberechtigung der 3 Vertragsmächte geſichert 
wird. Einer Aufibeilung der Samoagruppe 
unter die Vertragsmächte kann die Petition 
nicht das Wort reden. 

Die Meuterei der farbigen Wey⸗ 
Soldaten in Buea in Kamerun hat ein 
kriegsgerichtliches Nachſpiel erhalten. Bei der 
Unter ſuchung ſtellte ſich heraus, daß die Wey⸗ 
Neger thatſächlich einen Ueberfall der Station 
beabſichtigt hatten, um ſämmtliche Weiße zu 
ermorden. Drei der Gefangenen ſind kriege⸗ 
gerichtlich zum Tode verurtheilt und die Anderen 
mit längeren Freiheitsſtrafen belegt worden. 


Kaiſerl. Poſtämter, Landbriefträger, unſere Kultusminiſt der Sittlichkeit un Konflikt, und deshalb Ausland 
ne erium an Stelle des aus g . 
5 i Riegel ben werben. 
Auscobettellen und bie Geſckäfleſtelle der ] dem Amt ſcheldenden Unterſtaatsſekrekärs von Sole „ ee ecke dieser Oeſterreich-Ungarn. 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) 
für ein Vierteljahr entgegen. 


Vom Tandtage. 

Herrenhaus. 

7. Sitzung vom 23. März. 

Am Miniſtertiſche: Zahlreiche Kommiſſarien und 
die verſchtedenen Reſſortminiſter. 

Der preußiſch⸗hamburgiſche Staats 
vertrag wird unverändert nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Es folgt die Berathung des Etats. 

Von der Budgetkommiſſion wird folgende Reſo⸗ 
lution vorgeſchlagen: Indem das Herrenhaus die im 
Etat enthaltenen Gehaltserhöhungen billigt, erklärt es 
zugleich, daß es in denſelben den Abſchluß dieſer Be⸗ 
wegung ſieht und die Regierung erſucht, weitergehenden 
agitatoriſchen Beſtrebungen entgegenzutreten. 

In der Generaldiskuſſion nimmt das Wort der 

Herr Graf Mir bach. Er legt ſeine Stellung⸗ 
nahme gegen das geheime Wahlrecht für den Reichstag 
dar und bemerkt dabei, daß die Stärke der Sozial- 
demokratie in dem „geheimen“ Wahlrecht liege. 

Herr Graf Klinckowſtröm ſtimmt dem Vor⸗ 
redner zu. Nachdem die Sozialdemokratie ihren Höhe⸗ 
punkt in den Großſtädten überſchritten habe, wende 
ſie ſich dem von ihnen beſonders gehaßten Oſtpreußen 
zu. Die Regierung habe nichts gegen dieſe zügelloſe 
Agitation und Verhetzung gethan. Zu wünſchen ſei 
ein ſcharfes Sozialiſtengeſetz, nur ein ſolches könne 
helfen, Komme es einmal zu einem Konflikt mit dem 
Reichstage, was nicht unwahrſcheinlich ſei, ſo müſſe 
die gemeinſame Parole aller bürgerlichen Parteien 
lauten: Kampf gegen ben Umſturz! (Bravo!) 

Juſtizminiſter Schönſtedt erwidert, daß die 
ſozialdemokratiſche Preſſe mit großem Geſchick die 
ſtrafrechtlichen Beſtimmungen zu umgehen wiſſe. Die 
Staatsanwälte thäten durchaus ihre Schuldigkeit. 

Miniſter des Innern v. d. Recke hält die Dar⸗ 
legungen des Grafen Klinckowſtröm über die Gefaͤhr⸗ 
lichkeit des ſozialdemokratiſchen Treibens für durchaus 
begründet, beſtreitet aber, daß den Behörden irgend ein 
Vorwurf gemacht werden könne. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 

In der Spezialberathung wird der Etat des 
Finanzminiſteriums, der Anſiedelungs⸗ 
etat und der Etat des Miniſteriums des 
Innern angenommen. 

Die Reſolut on der Budgetkommiſſion gelangt gleich⸗ 
falls zur Annahme. 

Freitag 11 Uhr: Fortſetzung der Etatsberathung. 


52. Sitzung vom 23. März. 

Präſident v. Kröcher erbittet und erhält die Er⸗ 
mächtigung, dem Fürften Hohenlohe die Glückwünſche 
des Haufes zu feinem 80. Geburtstage darzubringen. 

Der Geſetzentwurf über die Verlegung der 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenze längs 
des Przemſafluſſes wird in 2. Leſung angenommen, 
der Entwurf eines Ausführungsgeſetzes zum Reichs⸗ 
geſctz über die Zwangs verſteigerung und 
Zwangsverwaltung in 1. Berathung erledigt 
und der Juſtizkommiſſion überwiefen. 

Es folgen Petitions berichte. 

Zunächſt erſtattet Avg Stockmann Segeberg Be⸗ 
richt über eine Petition des Dr. Rötzler, Vorſitzender 
des Frankfurter Friedensvereins, um andere Behanb- 
lung des Geſchichtsunterrichts in den Volks⸗ und 
Mittelſchulen und höheren Lehranſtalten. 

Referent Stockmann empfiehlt namens der Kom⸗ 
miſſion Uebergang zur Tagesordnung über die Petition. 

Abg. Hirſch (fiſ. Vg) bittet um Ueberweiſung 
der Petition an die Regierung als Material, Der 
Gegenſtand ſei doch ſehr wichtig und hoch bedeutfam. 

Abg v Költchen (fonf.) bittet, es bei dem Kom⸗ 
miſſtonsbeſchluſſe zu belaſſen. An der Friedensliebe 
des deutſchen Volkes werde Niemand zweifeln können; 
auch wenn in dem Geſchichts unterricht nach wie vor 


dite Staats-, die politiſche Geſchichte, die Geſchichte 


kriegeriſcher Thaten ſtark in den Vordergrund trete. 


Weyrauch iſt, wie jetzt im „Reichsanz.“ amtlich 
bekannt gegeben wird, der Direktor im Kultus⸗ 
miniſterium v. Bartſch ernannt worden, in 
deſſen Stelle der Vortragende Rath im Kultus⸗ 
miniſterium Schwarzkopff einrückt. 

Die Ernennung des Frhrn. 
v. Zedlitz und Neukirch zum Präſidenten 
der Seehandlung iſt am Donnerſtag 
erfelft. Frhr. v. Zedlitz hat alſo nunmehr 
den Lehn für ſeine neuen Dienſte erhalten, die 
er in der Preſſe und als Führer der Frei⸗ 
konſervaven im Abgeordnetenhauſe der Re⸗ 
gierung ſeit langen Jahren geleiſtet hat. Frei⸗ 
herr v. Zedlitz und Neukirch bezieht als Prä⸗ 
ſident der Sehandlung ein Gehalt von 15 000 M. 
und verfügt über eine freie Dienſtwohnung. 
Sein bie heriges Amt als vortragender Rath 
im Mintiſterium der öffentlichen Arbeiten war 
dotirt mit 7500 bis 11000 Mk. Auch als 
Präſident der Stehandlung will Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch nicht darauf verzichten, als Führer 
der der Regierung ergebenen Truppe im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu wirken. Er hat darum nach 
der „Post“ ſein Landtagemandat für Mühl. 
hauſen Langenſalza „ſchon jetzt niedergelegt, 
damit der Wahlkreis nach der Oſterpauſe nicht 
zu lange unvertreten bleibt“. Er beapfichtigt 
aber, ſich um das Mandat wieder zu bewerben. 
Seine Wahl am 3. November erfolgte mit 269 
gegen 189 Stimmen, die für ein Mitglied der 
Freiſinnigen Vereinigung abgegeben wurden. 
Frhr. v. Zedlitz vertritt den Wahlkreis ununter⸗ 
brochen ſeit 1876. 

Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zuge⸗ 
gangen, welche für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen, neben den 
deſetzlichen Bezügen beſondere Zuſchüſſe, 
im ganzen 600 000 Mk. gewährt. Außerdem 
wird der Fonds zur Unterſtützung nicht aner⸗ 
kanner Invaliden um 400 000 Mk. erhöht. 

Die „Konſ. Korreſp.“, das Organ der kon⸗ 
ſervativen Parteileitung, fordert ihre Part i⸗ 
mitglieder im Lande auf, „iich darauf eirzu⸗ 
richten, daß es ſchließlich nothwendig werden 
wird, einen entſchiedenen Kampf gegen 
die Nationalliberalen auf der 
ganzen Linie zu eröffnen und inſonderheit 
um jeden Pıeis dafür zu ſorgen, daß die 
nattonalliberale Füh erſchaft über die Pflichten 
der Höflichkeit beſſer belehrt werde.“ Beſonders 
über die „Köln. Zto.", die „Nat. Zig.“ und 
die „Natlib. Korreſp.“ beklagen ſich die Konſer⸗ 
vativen; fie d Hiupten, von ihnen in ganz un 
gerechtferugter Weiſe geſchmäht, verhöhnt und 
verdächtigt zu fein. Man wird abwarten müſſen, 
wis die „anfländige nationalliberale Preſſe“, 
wie die „Kons. Korreſp“ die übrigen national» 
liberalen Zeitungen nennt, zu dieſem Aufrufe 
zum Kampfe ſagen wird. 

Die Kriegervereine gegen die 
Freiſinnigen mobil zu machen, davor 
warnt fogar der „Hamb. Korreſp.“. Der 
Kampf genen den Freiſinn ſei „eine ausgeſprochen 
polttiſche Thätiakeit und muß als ſolche nicht 
nur flaintengemäß, ſondern auch aus ſehr be⸗ 
deutſamen inneren Gründen von dem Programm 
der Kriege vereine ausgeſchloſſen bleiben. Wird 
dieſe Nothwendigkeit verkannt und mißachtet, 
ſo muß ſich das an den Kriegervereinen ſelbſt 
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Thatſachen noch Stellung zu nehmen gegen unſere 
berechtigten Forderungen? Wir fordern: die Aus⸗ 
ſchließung der Frauen vom kliniſchen Unterricht, weil 
uns die Erfahrung gelehrt hat, daß ein gemeinſamer 
kliniſcher Unterricht von männlichen und weiblichen 
Zuhörern ſich mit dem Intereſſe eines gründlichen 
mediziniſchen Studiums ebenſowenig verträgt wie mit 
den Grundſätzen der Schicklichkeit und 
Moral. Die von uns angeregte Frage hat jetzt 
ihren lokalen Charakter verloren. Schon hat man 
höheren Ortes von einer definitiven Zulaſſung der 
Frauen zum mediziniſchen Studium etwas verlauten 
laſſen. Ihr alle ſeit jetzt in gleicher Weiſe an unſerer 
Sache intereffiert, und deshalb fordern wir Euch auf: 
Nehmt Stellung zu dieſer Frage und vereinigt Euch 
mit uns zum gemeinſamen Proteſte.“ 

Sehr zutreffend bemerkt dazu die Berliner 
Volksztg.“: Der Proteſt läßt leider die Frage 
völlig ununterſucht, wer daran Schuld hat, daß 
„mit den Frauen der Cynie mus eingezogen“ 
iſt, die Frauen oder die Studenten. Es giedt 
Studentenkreiſe, wo es zuweilen ſehr eyniſch 
zugeht, auch ohne daß die holde Weiblichkeit 
dabei iſt. Wir können es uns nicht vorſtellen, 
daß es grade der weibliche Theil der Klinik⸗ 
beſucher fein fol, der die Tugendboldigkett und 
die Ehrbarkeit der halliſchen Studenten durch 
einen un verantwortlichen Mangel an Sittſam⸗ 
keit in Gefahr bringt. Im Allgemeinen nimmt 
man an daß der Ton veredelt wird, wo anſtändige 
Frauen und Mädchen als Bezähmerinnen wilder 
Sitte in die Erſcheinung treten. Die halliſchen 
Anti⸗Cyniker hätten ihre Behauptungen elwas 
beſſer begründen müſſen, wenn ſie an die Echt⸗ 
heit ihrer Entrüſtung glauben machen wollen. 
— Der halliſche „Generalanzeiger“ veröffentlicht 
auch bereits eine Erklär ung der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät der Univerſität 
Halle, in welcher dieſelbe ſich veranlaßt ſieht, 
anlätzlich des an der Berliner Untverſität an⸗ 
geſchlagenen Aufrufs der Klimikerſchaft in Halle 
a S., welcher ſich gegen die Zulaſſung von 
Frauen zum gemeinſamen kliniſchen Studien 
richtet, ihre Mißbillig ung auszuſprechen. 

Mehrere Abogeſandte des franzöſiſchen Poſt⸗ 
miniſters trafen in Berlin ein behufs Ver⸗ 
handlungen zur Einführung des Fernſprech⸗ 
verkehrs zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich. 

Die Verhandlung im Diszi⸗ 
plinarver fahren gegen Prof. Del⸗ 
brück findet am Sonnabend ſtalt. Nach der 
„Deutſch. Tagesztg.“ ſoll die Verhandlung 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolgen. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung und 
Vergehens wider die Religion iſt der Verleger 
bes antiſemitiſchen „Fürther Beobachters“ in 
Nürnberg zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Es handelt ſich um eine Kritik der 
Paläſtinafahrt. 

Einundſechzig Deutſche in Apia 
haben an den Reichskanzler eine Eingabe unter 
dem 8. Februar gerichtet, in welcher ſie nach 
einer langen Darlegung der Entwickelungs⸗ 
geſchichte des gegenwärtigen Konflikts auf 
Samoa die Reichsregierung erſuchen, ſobald 
als möglich klar wiſſen zu laſſen, in welcher 
Weiſe die deuiſche Reglerung die Löſung 
der ſamoaniſchen Frage oder eine 
Neuregelung der dortigen Verhältniſſe herbei⸗ 
zuführen gedenkt. Sollte es nicht möglich fein, 
den Berliner Vertrag zu löſen und das Pro- 


Die „Narodny Liſty“ ſetzen ihre Angriffe 
gegen den Dreibund fort und erklären, bisher 
habe Oeſterreich von dem Dreibund nichts weiter 
als die deutſche Obſtruktion gehabt. 

In Wien veranſtaltete der allkatholiſche 
Verein am Mittwoch eine Verſammlung. Als 
in derſelben ein aufreizendes Schreiben des 
Abgeordneten Iro mit der Tendenz „Los von 
Rom“ verleſen wurde, löſte die Polizei die 
Verſammlung auf. Es entſtand großer Lärm, 
worauf der Saal durch die Polizei geräumt 
wurde. e 


Rußland. 3 

In Finland iſt der Umſturz der Verfaſſung 
nur noch eine Frage der Zeit. Durch das 
Manifeſt des Zaren vom 15. Februar, welches 
beſagt, daß Rußlands Geſetzverfaͤſſung nunmehr 
auch für das Großfürſtenthum Finland in Kroft 
treten ſoll, ſind die Finländer, welche ſeit dem 
Jahre 1809 eine ſelbſtſtändige Konſtitutlon be⸗ 
ſitzen, auf das Empfindlichſte getroffen worden. 
Der Schlag kam völlig unerwartet, weil auch 
der jetzige Zar bei ſeiner Thronbeſteigung im 
Jahre 1894 die Aufrechterhaltung der fin⸗ 
ländiſchen Verfaſſung gelobt hatte. Wie dem 
„Lübecker Generalanz.“ geſchrieben wird, iſt es 
wahrhaft ergreifend, zu ſehen, mit welcher Ruhe 
und Geduld das finiſche Volk, das nichts höher 
verehrte, als feine eigene Staats verfaſſung, den 
harten Schickſalsſchlag erträgt. Keine Demon⸗ 
ſtration, — deren Nutzloſigkeit das Volk nur 
zu gut erkennt, — vollſtändige Ruhe herrſcht 
im ganzen Lande. Aber die Finländer ſuchen 
auf andere Weiſe ihrem tiefen Schmerze Aus⸗ 
druck zu geben. In der Hauptſtadt bis herunter 
zum kleinſten Städtchen erblickt man die Be⸗ 
völkerung in Trauerkleidung, und die Sorge 
ſpiegelt ſich in Aller Antlitz. In Ausſicht ge⸗ 
nommene Feſte werden aufgehoben u. dergl. m. 
Unzählige Huldigungen werden dem Andenken 
des Zaren Al xander II., der für Finland ein 
ſehr gütiger Monarch war, dargebracht; ſchreitet 
man über den großen Marklplatz in Helſingfors, 
in deſſen Mitte ſich das Denkmal für dieſen 
Monarchen erhebt, ſo ſieht man z. Zt. daſſelbe 
mit den koſtbarſten und ſchönſten Blumen 
dekorirt, zu denen ſich Tag auf Tag neue zahle 
reiche Spenden aus dem Volke geſellen. 

Frankreich. — 

Der Herzog von Feltre, früher Abgeordneter, 
hat der Kammer einen Geſetzentwurf vorlegen 
laſſen, wonach die Militär dienſtzeit auf ein 
Jahr herabgeſetzt werden ſoll. Es ſoll ferner 
ein Kern Truppen beiteben bleiben, welche fünf 
Jahre unter den Waffen bleiben ſollen; es 
ſollen demſelben pekuntäre Vortheile gewährt 
werden. Der Herzog hat bereits eine Anzahl 
von Komitees organifict, welche in den verſchie⸗ 
denen Städten von Frankreich Unterſchriften 
ſammeln ſollen. Der Herzog bofft, in kurzer 
Zeit Hunderttauſende ſolcher Unterſchriften zu 
erreichen, ſo daß die Kammer dem Drucke nach⸗ 
geben müſſe. 

Die Antiſemiten Deroulede und Habert 
werden dem „Gaulois“ zufolge in etwa fünf 
Wochen vor den Geſchworenen erſcheinen. Der 
„Matin“ will aus guter Quelle erfahren haben, 
daß Deroulede und Habert wegen Verſchwörung 
gegen die Sicherheit des Staates angeklagt ſeien. 
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Zur Dreyſus⸗Angelegenheit will das Pariſer 
„Journal“ wiſſen, die vereinigten Kammern 
des Kaſſationshofes würden in der Reviſions⸗ 
Angelegenheit keine neue Unterſuchung ver» 
anſtalten; den Enthüllungen Picquarts würde 
nur relative, den Enthüllungen Eſterhazys 
keinerlei Beachtung geſchenkt werden. Der 
Kaſſatlonshof werde ſich fait ausſchließlich mit 
dem Prozeß aus dem Jahre 1894, mit der 
Prüfung des Bordereaus und mit der Frage 
der Geſetzmäßigkeit des Urtheils beſchäftigen, 
außerdem unterſuchen, ob das für die Wieder⸗ 
aufnahme des Prozeſſes nothwendige neue 
Faktum wirklich vorhanden ſei. 

Die „Independance Belge“ hatte berichtet, 
daß ein Deputirter und ein Offizier beftätiat 
hätten, daß Dreyfus unſchuldig veruriheilt 
worden ſei Der „Matin“ theilt jetzt mit, 
der betreffende Deputirte ſei der frühere Ge⸗ 
neralgouverneur von Indochina de Laneſſan, 
der betreffende Dffisier der Hauptmann Frey⸗ 


ſtälten. 
Aus dem Sudan. 


Der Spezialkorreſpondent der „Indepen⸗ 
dance Belge“ in Kairo meldet feinem Blatte, 
im Kriegsminiſterium ſei dem General Lord 
Kitchener die Demiſſion aller Offizieren der 
egyptiſchen Sudanarmee überreicht worden, weil 
deſſen Oberbefehl unerträglich geworden ſei. 
Andererſeits verlautet, daß zwiſchen Lord 
Cromer und Lord Kitchener eine heftige Fehde 
ausgebrochen ſei, welche in den nächſten Tagen 
zu einem offenen Bruche führen werde. Einen 
von den Beiden müſſe den Platz räumen; man 
glaubt, daß eine Abdankung Lord Kitcheners 
eher der Fall ſein werde, als eine ſolche Lord 


Cromers. 
Oſtaſien. 

In China haben die Geſandten Englands, 
Deulſchlands und Amerikas an das Tiungli- 
Damen Noten gerichtet, in welchen fie die 
Regelung der Frage der Erweiterung der 
Fremdenniederlaſſung in Shang hat fordern. Der 
franzöſiſche Geſandte wiligte ein, den Proteſt 
des franzöſiſchen Konſuls iu Schanghai zurück; 
zuziehen unter der Bedingung, daß die Er⸗ 
weiterung nicht unmittelbares Hinterland der 
franzöſiſchen Konzeſſion miteinſchließe. 

Zur Unterſtützung der italieniſchen Forder⸗ 
ungen in Peling verlangt Japan, daß, wenn 
Italien in den Beſitz der Sanmun Bal gelangt, 
es an Japan einige in der Bai belegene Inſeln 
abtritt. 

Der Kaiſer von Korea hat nach einer Nach⸗ 
richt des „Reuterſchen Bureaus“ aus Söul alle 
Miniſter entlaſſen und zwei verbannt; der Vor⸗ 
gang ſtehe im Zuſammenhang mit durchgeifenden 
Pterſonal veränderungen in den Provinzämtern. 


Philippinen. 

Waffenlieferungen an die Filipinos hat, wie 
der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, von Kanton 
aus ein amerikaniſcher Kaufmann ausgeführt. 
Er hat eine größere Sendung Waffen und 
Munition nach Manila geſchafft und an die 
Aufſtändiſchen verkauft. Als Kommiſſionär 
einer angeſehenen Firma in Kanton hatte er an 
den dortigen Vizekönig einen größeren Poſten 
Gewehre nebſt reichlicher Munition zu liefern 
und wußte es dahin zu bringen, daß 500 Ge⸗ 
wehre und 500000 Patronen bei der Lieferung 
nicht abgenommen wurden. Für dieſes zurück⸗ 
221 Material wurde von dem Amerikaner 
te Erlaubniß zur Wiederaus fuhr aus Kanton 
unter dem Vorwande nachgeſucht, daß er es an 
Bord eines ihm gehörigen Dampfers nach 
Singapore verſchiffen wolle. In einem von der 
chineſiſchen Behörde eingeforderten Schein ver⸗ 
ne er fih, 15000 Taels an die chine⸗ 
ſche Regierung zu zahlen, falls er nicht binnen 
ſechs Wochen das amtliche Zeugniß des Konſuls 
der Vereinigten Staaten in Singapore beibringen 
würde, daß Waffen und Munition dort gelandet 
ſelen. Die Friſt verſtrich, das Ein fuhrzeugniß 
aus Singapore wurde nicht vorgel gt. Dafür 
erfuhr man, daß die Gewehre und Patronen 

in Manila gelandet worden ſeien. 


i Yrovinzielles. 


Gollub, 21. März. In früher Morgenftunde 
brannte heute das Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ nieder. 
Der freiwilligen uerwehr, welche tapfer eingriff. 
= — zu verdanken, daß die Nebenhäuſer verſchont 

‚eben. 

Culm, 23. März. Für die abſeits der Stadt 
gelegene Fiſcherei, für deren Schulkinder ſich nament⸗ 
lich in der ungünſtigen Jahreszeit der Schulbeſuch 
recht ſchwierig geftaltet, iſt in Anregung gebracht 
worden, eine eigene Schule zu bauen, ſie ähnlich dem 
Landſchulſyſtem einzurichten und einen Hauptlehrer 


anzuſtellen. 
Graudenz, 23. März. Herr Dr. Leonhardt, 
ae der Viktoriaſchule und des Lehrerinnen⸗ 
inars, iſt zum Direktor der mit einem Lehrerinnen⸗ 
ſeminar verbundenen höheren Mädchenſchule in Liegnitz 
gewählt worden. — Herr Mühlenbeſitzer Simon in 
Graudenz hat ſein Mühlengrundſtück, die „Obermühle“, 
mit lebendem und todtem Inventar für 250 000 Mk. 
an die en Albert Liebert in Graudenz ver⸗ 
kauft. e Uebernahme erfolgt im Mai. 
Neuenburg, 22. März. Am 1. April begeht der 
Kantor der hieſigen israelitiſchen Kultusgemeinde, Herr 
Mane zugleich mit ſeinem 50 jährigen Bürger⸗ 
ubiläum 4 das Jubiläum der 50 jährigen Amts⸗ 
atigkeit als Kantor und Schächter. Der in Neuſtadt 
bei Pinne geborene Jubilar gehört zu der nur noch 
kleinen Anzahl von deutſchen Vorſängern und waltet 
trotz ſeiner 74 Jahre noch rüſtig ſeines Amtes. 


Dirſchau, 22. März. Die Vorarbeiten für den 
Bau einer elektriſchen Zentrale ſind vollſtändig be⸗ 
endigt, die Stadtverordnetenverſammlung hat die Bau⸗ 
ſumme von 200000 M, welche durch eine Anleihe zu 
beſchoffen iſt, dewilligt. Der Bauplatz liegt an dem 
ehemaligen ſchwarzen Wege und wird von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung abgetreten. 

Der Direktor der hieſigen 


Danzig, 21. März. 
Reichs dank⸗Hauptſtelle, Herr Geh. Regierungsrath 
Sauerhering, tritt nach mehr als 5 jähriger Amts⸗ 
wirkſamkeit mit dem 1. April in den Ruheſtand. Zu 
ſeinem Nachfolger iſt der früher in Memel, jetzt in 
Metz wirkende Bankdirektor Wittkowski ernannt worden. 

Danzig, 23. März. Der Musketier Ballat von 
der 1. Kompagnie Infanterie⸗Regiments Nr. 176 ſtand 
heute Nacht auf Poſten auf dem Glacis am Biſchofs⸗ 
berg. Plötzlich näherten ſich einige Männer, die ihm 
Schnaps anboten. Eingedenk ſeiner Inſtruktion ver⸗ 
weigerte er die Annahme des Getränkes und forderte 
die Leute auf, fortzugehen und ihn in Ruhe zu laſſen 
Sie entfernten ſich auch auf einige Schritte, dann 
drehte ſich einer plötzlich um und gab auf den Sol⸗ 
daten einen Revolverſchuß ab, der dieſem den Daumen 
der linken Hand zerſchmetterte. Dann verſchwanden 
die Männer. Der Verwundete wurde heute Morgen 
in das Garniſon⸗Lazareth gebracht und wird voraus⸗ 
ſichtlich eine dauernde Verſtümmelung der Hand davon⸗ 
tragen. 

Illowo, 22. März. Der in der hieſigen Auswan⸗ 
derer⸗Kontrollſtation wegen Verdachtes, dei einem in 
Rußland verübten Morde betheiligt zu ſein, verhaftete 
Kolakowski iſt als unſchuldig aus der Haft entlaſſen 
worden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. März. Der Lehr⸗ 
ling des Bäckermeiſters Klops in Altmark mußte den 
Wagen ſchmieren und hatte ein Hinterrad bis auf die 
Spitze der Achſe abgezogen. Jetzt bekam er plötzlich 
den Auftrag. etwas aus der Gaſtwirthſchaft zu holen. 
In dieſer Zeit ging das einzige Kind des Bäcker⸗ 
meiſters, welches an dieſem Tage gerade drei Jahre 
alt war, an das Rad, und als das Kind das Rad 
berührte, fiel es um und traf die Kleine ſo unglücklich, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Königsberg, 23. März. Wegen Münzvergehens 
verurtheilte das Schwurgericht den Gutspächter Sim⸗ 
mat und den Tiſchler Timber zu 2 und 5 Jahren 
Zuchthaus. Sie hatten falſche 20⸗Markſtücke ange⸗ 
fertigt und 11 davon verausgabt. 

Ae 22. März. Herr Rittmeiſter Ruſche 
von der 1 Eskadron des Litthauiſchen Ulanen⸗Regi⸗ 
ments ſtürzte heute mit feinem Pferde in der Reit⸗ 
bahn und zog ſich einen Bruch beider Arme zu. 

Dt.⸗Krone, 22. März. Die Reifeprüfung an der 
könial. Baugewerkſchule haben von den 31 Schülern 
der 1. Klaſſe, welche ſich gemeldet hatten, 27 beſtanden. 

Poſen, 22. März. Der wegen Aufreizung zu 
Gewaltthätigkeiten am 20. März zu 80 Mk. ver⸗ 
urtheilte Redakteur der „Praca“, Stanislaus Chilomer, 
hat gegen das Urtheil Reviſion beim Reichsgericht 
eingelegt. 


Lokales. 
Thorn, den 24. März. 


— Ordensverleihung. Dem Leut⸗ 
nant Quaſſow ekt von der Reſerve des Inf.⸗ 
Regts. Ne. 176 if die Genehmigung zum 
Tragen des ihm verliehenen Kaiſerlich Chine⸗ 
ſiſchen Drachen⸗Ordens 3. Klaſſe 1. Stufe er⸗ 
theilt worden. Leutnant Quaſſowski iſt gegen 
wärtig zur Dienſtleiſtung auf ein Jahr beim 
genannten Regiment kommandirt. 

— Auf dem im vorigen Jahre zu Stettin 
abgehaltenen neunten Kongreſſe der Verkehrs⸗ 
intereſſenten für den nordiſch⸗überſeeiſchen 
internationalen Verkehr iſt u. a. eine Neuheraus⸗ 
gabe der beiden Eiſenbahnfracht⸗ 
tarife für die ruſſiſche Ein⸗ und 
Ausfuhr angeregt worden, die in ihrer 
bisherigen Faſſung infolge zahlreicher Abänder⸗ 
ungen und Ergänzungen unüberſichtlich und 
nahezu unbrauchbar geworden waren. Wie die 
„Zentralſtelle für Vorbereitung von Handels, 
verträgen“ erfährt, hat die ruſſiſche Aufſichts⸗ 
behörde dieſer Anregung mit der Maßgabe zu⸗ 
geſtimmt, daß der Tarif noch eine Anzahl 
weiterer Abänderungen erfahren ſoll. Dieſe 
betreffen theils beſtimmte Artikel, wie Wild 
und Geflügel, Butter und Käſe, Mehl, 
Zucker ꝛc, theils find fie allgemeiner Natur. 
Sie enthalten Beſtimmungen über die Einbe⸗ 
ziehung gewiſſer, bisher nicht berückſichtigter 
ruſſiſcher Stationen und Routen in die Aus⸗ 
fuhrtariſe, ſowie über die Tarifberechnung bei 
gewiſſen Strecken und Ve kehrs verbindungen. 
Die buchhändleriſche Ausgabe iſt noch Ende 
dieſes Monats, ſpäteſtens Anfang April zu er⸗ 
warten. 

— Beamte und Univerjitäts- 
kliniken. An die Univerfitäteluratoren hat 
der Kultus miniſtern folgende Verfügung erlaſſen: 
„Es iſt wiederholt beobachtet worden, daß 
Beamte in Krankheitsfällen für ſich oder ihre 
Angehörigen Privatkliniken aufſuchen und danach 
zur Deckung der Koſten um die Gewährung 
von Unterſtützungen einkommen. Ich nehme 
hieraus Veranlaſſung, zu erſuchen, in geeigneter 
Weiſe die Betheiligten auf die Vortbeile, welche 
ihnen bei Inanſpruchuahme der Univerſitäts⸗ 
kliniken gewährt werden ſollen, insbeſondere 
darauf aufmerkſam machen zu laſſen, daß in 
geeigneten Fällen in den Univoerſitätskliniken 
auch koſtenloſe Verpflegung gewährt wird.“ 
Staatliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Nach einer Anordnung des Mi⸗ 
niſters für Handel und Gewerbe ſollen fortab 
die Schüler dieſer Schulen Leſebücher, Hefte, 
Rechenbuch, Bleiſtifte, Zeichenmaterialien ꝛc. auf 
eigene Koſten beſchaffen. Dieſe Lehrmittel 
müſſen den Anforderungen entſprechen, welche 
der Lehrer an ſie ſtellt. Bedürftigen Schülern 
können die Unterrichtsmittel, ſofern die Mittels 
loſigkeit durch ein Armenatteſt nachgewieſen 
4 0 weiterhin aus Staatsmitteln verabfolgt 
werden. 


— 


— Thierärztliche Aufſicht. Eine 
neue Beſtimmung deſagt, daß Auktionen und 
Thierſchauen der Weſtpreußiſchen Heerdbuchge⸗ 
ſellſchaft, landwirthſchaftlicher Vereine und Ge- 
noſſenſchaften fortan von Thierärzten beauf⸗ 
ſichtigt werden müſſen. Die Koſten tragen die 
Unternehmer. 

— Eine bemerkenswerthe Aen⸗ 
derung wird bei den in nächſter Zeit ſtatt⸗ 
findenden Beſichtigungen der Kom⸗ 
pagnien zum erſten Male durchgeführt werden. 
Es iſt von jetzt ab geſtattet, daß nicht nur die 
Kommandeure die Exerzier Beſichtigung zu 
Pferde abnehmen, ſondern daß auch die Kom⸗ 
pagnieführer zu Pferde bleiben; wenngleich bei 
der Vorführung der Detailausbildung, z. B. 
beim Richten, beim Nach ehen der ſogenannten 
„Erſten Aufſtellung“ u. ſ. w. ab zeſtiegen werden 
muß, ſo iſt doch die für manchen Hauptmann 
recht ſchwere Geſammtbeſichtigung zu Fuß in 
Fortfall gekommen. Es iſt hierdurch das letzte 
Stück des unberittenen Infanterie⸗Kapitäns 
früherer Tage verſchwunden. 

— In den Tagen vom 28. bis 30. Mai 
d. J. findet in Danzig ein Sanitäts⸗ 
kolonnentag ſtatt, an welchem Oſt und 
Weſlpreußen, Poſen, Pommern und Schleſien 
betheiligt ſind. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
eine hygieniſche Ausſtellung veranſtaltet werden. 
Die Vorbereitungen für dieſe Ausſtellung hat 
Herr Major a. D. Engel übernommen. 


Dem Bericht über die Bürger⸗ 
Mädchenſchule zu Thorn für das Schul⸗ 
jahr Oſtern 1898/99 entnehmen wir Folgendes: 
Das abgelaufene Schuljahr begann am Dienſtag, 
den 19. April. Am Schluß des Sommerhalb⸗ 
jahres wurde Herr Polsfuß aus der Anſtalt 
entlaſſen, weil derſelbe einer Berufung nach 
Berlin gefolgt war. Ende Ditober verabſchiedete 
ſich auch die Turnlehrerin Frl. Eichholz von 
der Schule um ſich zu verheirathen. Aa Stelle 
des Herrn Polsfuß trat nach Neujahr d. Js. 
Herr Steff en in das Kollegium ein, für Frl. Eichholz 
verwaltet ſeit Oktober v. J. Frl. Wentſcher die 
Stelle als Turn⸗ und Handarbeitelehrerin 
in Vertretung. Weitere Störungen des Unter⸗ 
richts kamen mancherlei vor. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Schülerinnen war im Ganzen ein 
befriedigender; in den letzten Wochen des Schul- 
jahres griff die Maſern⸗Krankheit um ſich, auch 
kamen einzelne Diphtheritisfälle vor, ſodaß der 
Prozentſatz der Verſäumniſſe von 2 pCt. im 
Jahresdurchſchnitt auf 20 pCt. in den unteren 
Klaſſen ſtieg. Am ungünſtigſten war der Schul⸗ 


beſuch im Ganzen in der Klaſſe Ia Wegen großer 


Hitze wurde die Schule an 8 Tagen geſchloſſen. 
Das von der Königl. Regierung der Schule 
überwieſene Buch: „Unſer Kaiſer“ von Büren- 
ſtein wurde auf einſtimmigen Beſchluß des 
Lehrer⸗Kollegiums der 1. Schülerin in Ia 
Eliſabeth Zimmermann als Prämie zuerkannt. 
Am 15. Auguſt wurden einzelne Klaſſen der 
Schule durch den Königl. Keeisſchulinſpektor 
Herrn Profeſſor Dr. Witte einer Reviſion 
unterzogen. Am 23. und 24. Februar fand 
eine eingehende Reviſion durch denſelden Herrn 
ſtatt. Der Reviſionsbericht lautet durchaus 
günſtig und bezeichnet den Zuſtand der Schule als 
recht befriedigend z. T. als einen recht erfreulichen. 
Die Schule wurde beſucht am Anfang des Schul⸗ 
jahres von 492 Schülerinnen (343 ev., 131 kath., 
16 moſ.) und am Schluſſe deſſelben von 472 
Schülerinnen (316 ev., 129 kath., 17 moſ.) — 
Die Anmeldungen neuer Schülerinnen zur Auf- 
nahme in die Bürger⸗Mädchenſchule werden in 
dieſem Jahre am Montag, 10. April von 9 bis 
1 Uhr im Zimmer Nr. 8 entgegengenommen. 
Die Schule begiant wieder Dienſtag, II. April. 

— Coppernicus⸗ Verein. In der 
Monatsfigung vom 6. März nahm die Ver- 
ſammlung zunächſt Kenntniß davon, daß an 
Stelle des Herrn Juſtizraths Warda, Herr Ge⸗ 
heimrath Dr. Lindau zum Vorſitzenden der 
Coppernicus - Jungfrauen - Stiftung gewählt ſei. 
Hierauf berichtete der Vorſitzende über den Be⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden, die Göppinger'⸗ 
ſche Münzenſammlung für die vom Verein ge⸗ 
ſammelten Gelder und 7000 M. aus ſtädtiſchen 
Mitteln für die Stadt zu erwerben. Es ſei hier 
bemerkt, daß inzwiſchen die Sammlung in das 
Eigenthum der Stadt übergegangen und in das 
Rathhaus überführt worden iſt. Es folgte die 
Kenntnißnahme einer Anmeldung und die Wahl 
eines ordentlichen Mitgliedes. Ferner wurde 
Herr Baumeiſter Uebrick als techniſches Mitglied 
in die Kommiſſion gewählt, die zur Wahrung 
der Vereinsintereſſen bei Gelegenheit der Um⸗ 
bauten im Rathhauſe eingeſetzt worden iſt. 
Endlich theilte Herr Prof. Curtze mit, daß eine 
Biographie des Coppernicus aus ſeiner Feder 
im Umfange von etwa 5 Bogen in der Zeit⸗ 
ſchrift „Himmel und Erde“ im Erſcheinen be⸗ 
griffen ſei; indem er das erſte Heft zur Auf⸗ 
nahme in die Vereins bibliothek überreichte, ſtellte 
er in Ausſicht, daß das Werk auch im Separat⸗ 
abdruck erſcheinen werde. — In dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile legte Herr Pfarrer 
Stachowitz das älteſte Buch, welches den 
werthvollſten Schatz der altſtädtiſchen Kirchen⸗ 
bibliothe? ausmacht, die Poſtille des Nico, 
laus von Lyra mit den Additiones des 
Paulus Burgenzis unter Erläuterung vor. 


Der Franziskanermönch Nicolaus v. Lyra 
(+ 1340), Lehrer der Theologie zu Paris, ein 
jüdiſcher Konvertit, hat ſich in der Auslegung 
der Bibel durch die Anwendung rabbiniſch⸗ 
philoſopbiſcher Gelehrſamkeit und der grammatiſch⸗ 
hiſtoriſchen Exe geſe hochverdient gemacht. Hundert 
Jahre ſpäter wurde ſeine Postilla in universa 
Biblia (Auslegung der ganzen Bibel), 
Luſher für feine Bibelüberſetzung benutzt hat, 
von einem andern jüdiſchen Konvertiten, Paulus 
Burgenzis, der 1435 als Biſchof von Burgos 
in Kaſtilien geſtorben if, mit Anmerkungen 
(additiones) verſehen. Dieſes Buch liegt als 
einer der erſten und werthvollſten Wiegendrude 
vor, gedruckt 1485 von dem berühmten „Könige 
der Buchdrucker“ Anton Coburger oder Coberger 
in Nürnderg. Wiegendrucke oder Inkunabeln 
nennt man die Drucke aus der älteſten Zeit 
(Wiegenzeit) der Buchdruckerkunſt. Die älteſten 
derſelben, wie das vorliegende Buch, ſind in 
Folio in gothiſchen Leitern, ohne Seiten-, 
Blatt⸗ und Bo zen Zahlen un) ohne Titelblatt 
gedruckt. Eine kurze Notiz am Schluſſe des Buches 
giebt Auskunft über Jahalt und Verfaſſer, Oct 
und Zeit des Druckes und Name des Druckers. — 
Eine zweite Mittheilung betraf die Fürſorge 
der evangeliſchen Geiſtlichen 
Thorns im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
für die Wittwen verſtorbener Amtsbrüder. Das 
von den Geiſtlichen getroffene Uebereinko mmen, 
eine durch den Tod des Inhabers vakant ge⸗ 
wordene Stelle ein halbes Jahr lung zu Gunſten 
der Hinterbliebenen zu verwalten, erhielt nicht 
die Beſtätigunz durch den Rath der Stadt, 
weil „die Vorfahren dergleichen für ihre Wittwen 
nicht präſtirt hätten,“ „in Danzig dergleichen 
auch nicht geſchähe“, „die Wittwen der Herren 
Bürgermeiſter und Rathsherren dergleichen auch 
nicht genöſſen.“ Die Thorner Geiſtlichen haben 
aber jenes Uebereinkommen auch ohne obrigkeit⸗ 
liche Beſtätigung gehal zen bis die Reliktenver⸗ 
ſorgung für die Geiſtlichen für die ganz preußiſche 
Landeskirche durch Geſetz vom 15. Juli 1889 
geregelt wurde — und zwar ganz im Sinne 
jenes Uebereinkommens. — Zum Beſten einer 
Predigerwittwen⸗Stiftung wollten die Thorner 
Geiſtlichen 1713 einen Kalender herausgeben, 
der 5 Bogen ſtark in Quart und in 1500 
Exemplaren erſcheinen ſollte. Die Herſtellungs⸗ 
koſten wurden „nach anderer Städte Taxe, 
darin die Victualien, Wohnung 2c. teurer find, 
denn hier, die Drucker überdieß Steuer geben, alle 
andern Bürgerlichen Onera (Laſten) tragen müſſen, 
folgendermaßen berechnet: 7500 Bogen halb weißes 
Druckpapier 30 Mark (nach jetzigem Gelde), 
Druckerlohn 24 Mk., zuſammen 54 Mk. Jetzt 
würden fi, bei Verwendung von Zeitungs⸗ 
pap er, 
37,50 M. für Popier und 130 M. für Satz 
und Druck, zuſammen auf 167,50 M. — 
Ferner berichtete Herr Pfarrer Stachowitz über 
die Kirchenverfaſſung der Thorner 
evangeliſchen Gemeinden. Nach 
dem Privilegium des polniſchen Königs Alexander 
vom Jahre 1505 hatte der Rath das Patronat 
über alle Kirchen der Stadt und ihres Gebietes 
— an der Johanneskirche jedoch abwechſelnd 
mit dem Könige. Die ageiſtliche Oberbehöcde 
war der Biſchof von Culm. Nachdem die 
Stadt 1557 evangeliſch geworden war, wurde 
1605 das evangeliſche „Kirchenamt“ geordnet. 
Daſſelbe beſtand aus dem „Kirchenamte“ in 
engerem Sinne, deſſen Mitglieder der Bürger⸗ 
meiſter, zwei Rathmänner und ſämmtliche evan⸗ 
geliſche Geiſtlichen der Stadt und ihres Gebiets 
waren, und aus dem „Miniſterium“ oder „Kon⸗ 
vente“, der Vereinigung ſämmtlicher Prediger 
unter dem Vorſitz des erſten Geiſtlichen der 
Altſtadt mit dem Titel „Senior ministerii.“ 
Das Siegel des Miniſteriums wurde vorgelegt. 
Amt und Titel des Seniors beſtehen auch heute 
noch; doch find die Ante funktionen auf ein 
Minimum eingeſchränkt. In dem Konvente 
ſollte nach einem Beſchluſſe des Rathes von 
1641 auch die Ordination der Prediger ſtatt⸗ 
finden; doch wurde dieſelbe auch bei dem 
preußiſch⸗ pomeſaniſchen Konſiſtorium in Saal⸗ 
feld oder auch in Küſtrin nachgeſucht. Die 
übrigen Konſiſtorial⸗, insbeſondere auch die Ehe⸗ 
ſachen wurden durch den mit dem Biſchof von 
Culm 1683 geſchloſſenen Vertrag der Stadt 
entzogen und gehörten vor das biſchöfliche 
Konſiſtorium, dem man ſie auch nach dem 
Diſſidenten⸗Traktate von 1768, welcher den 
Thornern ihre alten kirchlichen Rechte wieder⸗ 
gab, noch überließ. 1793 trat an die Stelle 
des Kirchenamtes und Konvents das Konſiſtorium 
in Marienwerder. Die untergeordnete Aufſicht 
erhielten die Kreis ⸗Inſpektoren, und dem 
damaligen Senior Hennig wurden die Kirchen⸗ 
und Schulinſpektion des Bromberger Keeiſes 
übertragen. Unter der Herzoglich⸗Warſchauiſchen 
Regierung wurde in Bromberg ein Konſiſtorium 
eingerichtet, deſſen Mitglied der hieſige Senior 
war. Nach dem Rückfalle der Stadt an Preußen 
1816 trat an die Stelle des Bromberger 
Konſiſtoriums das zu Danzig und nach der 1824 
erfolgten Vereinigung der Provinzen Oft: und 
Weſtpreußen 1832 das Konſiſtorium zu Königs⸗ 
berg. Nachdem im Jahre 1878 die beiden 
Provinzen wieder geſondert ſind, iſt am 15. No⸗ 
vember 1886 an die Stelle des Konſiſtoriums 


zu Königsberg wieder das zu Danzig getreten. 


die 


die Herſtellungskoſten belaufen auf 
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— Aa die Stelle der vom Magiſtrate beſtellten 
Kuchenvorſteher, die in Gemeinſchaft mit den 
betreffenden Geiſtlichen die Angelegenheiten der 
Einzelgemeinden verwalteten, traten 1853 Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthe, deren Mitglieder von der 
Gemeinde auf Grund von „Lokal- Statuten“ ge⸗ 
wählt wurden. Gegenwärtig iſt die „Kirchen⸗ 
gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung“ vom 10. S p⸗ 
tember 1873 in Kraft. — Die letzte Mitthei- 
lung des Vortragenden betraf das Geſang⸗ 
buch. Die polniſchen evangeliſchen Gemeinden 
in Thorn benutzten zunächſt das 1569 erſchie⸗ 
nene Krakauer Kanttonal der Böhmiſchen Brüder; 
ſodann das 1578 in Thorn gedruckte erſte pol⸗ 
niſche Geſangbuch des Petrus Artomius. 1583 
erſchien in der Thorner Druckerei bei Melchior 
Nehring eine polniſche Ueberſetzung des Lutheti⸗ 
ſchen Katechismus mit Haus andacht und Kirchen⸗ 
liederbuch. 1589 kam in derſelben Druckerei 
das zweite polniſche Geſangbuch des Petrus 
Artomius heraus, das wiederholt und zuletzt 
1640 zu Danzig neu aufgelegt wurde. 1618 
gab der Nachfolger des Artomius, Dr. Johann 
Turnovius, polniſcher Prediger zu St. Georgen 
und an der Altſtadt, in der Thorner Druckerei 
die von dem Senior in Groß⸗Polen Matthias 
Rybinski verfaßten Pialmen Davids heraus, 
1648 folgte ein polniſches Kantional und 
1672 ein vermehrtes polniſches Geſangbuch, 
in dem man alles Kalviniſtiſche ausgemerzt hatte. 
1697 gab der Buchbinder Samuel Gendter ein 
neues polniſches Geſangbuch heraus, nach welchem 
ſpäter auf Befehl des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm J. von Preußen 1719 die Aenderungen 
des preußiſch⸗polniſchen Geſangbuchs geſchehen 
ſollten. — Die deutſche Gemeinde benutzte zu⸗ 
nächſt auswärtige Geſangbücher. 1649 wurden 
für die Thorner Gemeinden in Elbing 135 Be⸗ 
gräbnißlieder gedruckt. 1667 ließ der neuſtädt. 
Kantor Auguſt Wagner ein 705 Lieder um- 
faffendes Geſangbuch in Danzig drucken. 1671 
gab der Buchdrucker Crepſelius in der Thorni- 
ſchen Druckerei ein „Chriſtliches Geſangbuch“ 
und zwiſchen 1671 und 1680 ein neues Ge⸗ 
ſangbuch unter dem Titel „Himmelſteigende 
Haus- und Kirchenmuſik“ heraus. Dieſes Ge: 
ſangbuch wurde von Samuel Gendter unter un⸗ 
berechtigtem Vordruck der von den deutſchen 
Predigern zu dem Geſangbuche von 1700 ge⸗ 
gebenen Vorrede ohne Angabe der Jahreszahl 
(wahrſcheinlich 1708) mit unweſentlichen Aender⸗ 
ungen noch einmal herausgegeben, 1715 wurde 
Gendter von dem Rathe verurtheilt, Titel und 
Vorrede fortzulaſſen. 1677 erſchien das Be⸗ 
gräbniß⸗Büchlein mit einer Vorrede des Mini» 


ſteriums, das wiederholt aufgelegt wurde. 1700 


erihien in der Thorniſchen Druckerei ein neu 
vermehrtes und verbeſſertes Geſangbuch mit 
einer Vorrede des Seniors und ſämmtlicher 
deutſchen Prediger der der unveränderten Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion zugethanen Chriſtlichen 
Gemeinden in Thorn. Daſſelbe wurde 1716 in 
verbeſſerter Geſtalt und dann wiederholt 
herausgegeben. 1791 umgearbeitet, blieb es 
bis 1864 im Gebrauch. Da das Konſiſtorium 
ein neues Geſangbuch verlangte, wurde es 1864 
durch die Thorner Geiſtlichen umgearbeitet und 
in dieſer Geſtalt 1876 zum zweiten Male auf- 
gelegt. Seit 1892 benutzen die Thorner Ge⸗ 
meinden das neue „Evangeliſche Geſangbuch 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen“ von 1886. — 
Aus dem Geſangbuch des Samuel Gendter 
vom Jahre 1708 theilte der Vortragende einige 
Verſe eines „Höllenliedes“ mit, als Probe des 
rohen Geſchmacks der damaligen Zeit. 

Im Handwerkervere in hielt 
geſtern Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes Herr Rechtsanwalt Dr. Stein einen 
Vortrag über „Theodor Fontane in ſeinen 
Gedichten“. Nachdem der Vortragende einen 
kurzen Ueberblick über den Lebensgang des 
kürzlich verſtorbenen Dichters gegeben, der in 
feiner Jugend ſich erſt dem Apotheker beruf 
gewidmet und dann als Korreſpondent deutſcher 
Blätter in London und Paris gelebt hatte, ehe 
er feinen dauernden Aufenthalt in Berlin nahm, 
trug er einige ſeiner hervorragendſten Lieder 
und Balladen vor und erläuterte dieſelben. 
Der Vortrag fand bei dem leider nur kleinen 
Auditorium die dankbarſte Anerkennung. Eine 
Debatie knüpfte ſich an denſelben nicht. 

— Zur Ableiſtung einer 14 tägigen Lan d⸗ 
wehr⸗Uedung werden in der Zeit vom 
7. bis zum 20. April d. Js. etwa 700 Mann 
Landwehr⸗Fußartillerie hier eingezogen werden. 
Ihre Unterbringung erfolgt im Barackenlager 
des Fußartillerie⸗Schießplatzes. 
Beſitzwechſel. Herr Kaufmann 
A. Peterſilge hat ſein Geſchäftsgrundſtück 
Breiteſtraße 23 für 80 000 Mark an Herrn 
Konbitoreibefiger J. Nowak hier verkauft. 

— Gefunden eine Brille mit Futteral, 
abzuholen Brückenſtraße 4, 2 Tr., ein Pferde⸗ 
ſchwanzriemen, abzuholen im Haufe Mauer⸗ 
ſtraße 22, ein ſchwarzes Portemonnaie mit 
größerem Inhalt, abzuholen im Polizeibureau. 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens; 
3 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,75 Meter. 

Mocker, 24. März. Sonntag am 26. Marz, 
Nachmittags 3½ Uhr, hält der Vorſitzende des Thorner 
n Blauen Kreuz“, Herr 

n 


Streich aus Thorn er hieſigen Mädchenſchule einen 
Vortrag über die Blaue Kreuzſache. 


ſchwiegen. 


richt. 
handelte am Mittwoch gegen den anarchiſtiſchen 
Schriſtſteller Landauer und den Redakteur des 
Blattes 
im „Sozialiſt“ 
Gottſchalk, früher in Elberfeld, jetzt Diſtrikts⸗ 
kommiſſar in Poſen, habe ſeiner Zeit im Prozeß 


Ziethens ſicher herbeizuführen. 
ſein Vorgeſetzter Regierungspräſident in Brom⸗ 


Rubbert wegen Beleidigung. 


handlung habe auch nicht die Spur eines Be⸗ 


n 


Kleine Chronik. 


Die Nichtbeſtätigung Kirſchners 
als O berbürgermeiſter von Berlin zeitigt allerlei 


Kurioſitäten. Im Oktober d. J. wird in Berlin 
der ſiebente internationale Geographentag zu⸗ 
ſammentreten, deſſen Ehrenpräſidium fürſtliche 
Perſonen übernommen haben. Zu einem der 
Ehren Vizepräſidenten iſt nun laut Programm 
der „Oberbürgermeiſter von Berlin“ gewählt 
worden, der einzige, dee namenlos auf dem 
Papier ſteht. Vorſichtiger Weiſe hat das 
Komitee nämlich den Namen fortgelaſſen. Ob 
es glaubt, daß die Beſtätigung auch im Oktober 
noch nicht erfolgt ſein wird? 


»Das Scheiden Wallots aus der 
Ausſchmückungs Kommiſſion des Reichstags hat 
allerorten auf das tiefſte berührt. Beſonders 
peinlich wird empfunden, daß der Führer des 
Zentrums zu ſeiner Rechtfertigung, unter Herab⸗ 
ſetzung der Unabhängigkeit der deutſchen Künſtler⸗ 
ſchaft, ſich auf ein herbes Wort aus dem Munde 
des Kalfers über den Reichstagsbau berief und 
die Künſtlerſchaft bezichtigte, ſie hätte dazu ge⸗ 
Die Thatſachen weiſen dieſen Vor⸗ 
wurf ab. Als Wallot von Berlin nach Dresden 


ſcheiden mußte, haben nicht weniger als andere 
auch ſolche Künſtler zu ihm geſtanden, die ſich 
in vollem Maße der Werihſchätzung des Kaiſers 
auch jetzt noch erfreuen. 


Die Photographen Wilcke 


und Prieſter und der Förſter Spoercke 
haben gegen das fie wegen Hausfriedensbruchs 
in Friedrichsruh zu ſechs⸗, drei⸗ und fünf: 
monatiger Gefängnißſtrafe verurtheilende Er⸗ 
kenntniß der Strafkammer des Altonaer Land⸗ 
gerichts Nev.fion beim Reichsgericht eingelegt. 


Der „Fall Ziethen“ vor Ge⸗ 
Das Landgericht J in Berlin ver⸗ 


„Sozialiſt“, Rubbert Landauer hatte 
behauptet, Poli'zeikomm iſſar 


gegen den Barbier Ziethen⸗Elberfeld wichtige 
Beweisſtücke gefälſcht, um die Verurtheilung 
Gottſchalk und 


berg, ſtellten Straf eintrag gegen Landauer un» 
In der Ver⸗ 
handlung wurde Landauer zu ſechs mona ⸗ 
tigem, Rubbert zu zweimonatigem 
Gefängniß verurtheilt. In der Begründung 
des Uitheils gegen Landauer heißt es, die Ver⸗ 


weiſes für die Richtigkeit der Beſchuldigungen 
gegen Gottſchalk erbracht, den Gerichtshof im 


Gegentheil überzeugt, daß Gottſchalk keine ſolche 


Fälſchung zur Laſt fällt. Bei der Strafbe⸗ 
meſſung hade der Gerichtshof erwogen, daß 
Landauer in gutem Glauben und aus edlen 
Motiven gehandelt habe, ferner, daß der 
Verdacht ſolcher ordnungswidrigen ſtrafbaren 
Handlungen ſchon ſeit Jahren mehr oder minder 
verblümt gegen Gottſchalk erhoben wurde. Das 
Weſentliche der Genugthuung für Gottſchalk 
liege nicht in einer möglichſt hohen Beſtrafung, 
ſondern in Feſtſtellung ſeiner Unſchuld. — 
Durch dieſen Prozeß wird der 1884er Prozeß 
in den Vordergrund gedrängt und bietet der 
damalige ſtenographiſche Bericht, welcher gerade 
jetzt in III. Auflage erſchienen iſt, einem Jedem, 
der den myſteriöſen Fall kennen lernen will, 
eine willkommene Handhabe. Die Broſchüre 
umfaßt 200 Seiten und iſt in jeder Buch⸗ 
handlung zu haben oder direkt von dem Ver⸗ 
lage J. H. Born, Elberfeld, unter 
Einſendung von Mk. 1,10. Nach Lage der 
Sache iſt es nicht ausgeſchloſſrn, daß durch die 
anſtrengende Thätigkeit vieler kekannter Männer 
im Reiche, die Albert Ziethen unſchuldig ver⸗ 
urtheilt glauben, der Prozeß nochmals zur 
Verhandlung kommen wird. 


* Dem Dichter des bekannten 
Kutſchle⸗Liedes von 1870, dem Sta⸗ 
tions⸗Afſiſtenten Hoffmann in Breslau, geſtattete 
die Regierung nach einer Meldung des „Berl. 
Tagebl.“ die Führung des Namens Hoff mann⸗ 
Kuiſchke. 


Ein Vermächtniß von 300000 
Mark hat der verſtorbene Brauzreib:figer 
Meyer⸗Johannisberg der Stadt Steitin hinter⸗ 
laſſen, das für den Bau eines Muſeums Ver⸗ 
wendung finden fol, Für die Annahme eines 
derartigen Vermächtniſſes bedarf es der landes⸗ 
herrlichen Genehmigung, die vom Magiſtrat 
nachgeſucht und vom Regierungepräſidenten be⸗ 
für wo tet worden iſt. Wie letzterer nunmehr 
dem Magiſtrat mitgetheilt hat, iR der Minifter 
des Innern der Anſicht, daß durch die letzt⸗ 
willige Verfügung des Schenkers inſofern eine 
moraliſche Pflicht gegen hilfs⸗ 
bedürftige Angehörige verletzt 
worden ſei, als dieſelben von dem Verſtorbenen 
unbedacht geblieben ſeien. Der Regierungs- 
präſident hat darum den Magiſtrat um eine 
ausdrückliche Erklärung erſucht, ob er bereit 
ſei, die als hilfsbedürftig anzuſehenden Ver⸗ 
wandten durch eine angemeſſene Summe aus 
dem Meyerſchen Legat abzufinden und in welcher 
Höhe dieſe Summe angeboten werde. 
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Das deutſche Panzerſchiff 
„Oldenburg“ iſt, wie aus Keel berichtet 
wird, am Mittwoch Abend bei ſchwerem Schnee⸗ 
ſturm in der Strander Bucht aufgelaufen. Die 
Schiffe „Pelikan“ und „Norder“ ſind zur 
Hilfeleiſtung nach der Unfallſtätte abgegangen; 
auch Admiral Köſter und Vizeadmiral Thomſen 
haben ſich dorthin begeben. — Nach Privat⸗ 
mittheilungen iſt der Unfall erfolgt durch den 
Bruch der Ankerkette in Folge des heftigen 
Schneeſturms. Das Schiff wurde auf den 
Strand getrieben, wo es feſtſitzt. Die Leichter⸗ 
prähme der Staatswerft find ab gegangen, um 
die Munitlon des Schiffes zu übernehmen und 
dadurch deſſen Flottmachung zu erleichtern. 

Dichter Schnee if jetzt auch in 
Paris gefallen. Aus London wird ge⸗ 
meldet, daß ſeit mehreren Tagen heftige Schnee⸗ 
ſtürme in der Stadt und auch in den übrigen 
Landestheilen herrſchen. Im Norden Englands 
liegt der Schnee drei bis vier Fuß hoch, an 
mehreren Stellen iſt der Eiſenbahnverkehr unter⸗ 
brochen. Auch das Aermelmeer wird 
durch heftige Schneeſtürme heimgeſucht, die 
Städte Birmingham, Mancheſter, Liverpool ſind 
in eine dichte Schneedecke eingehüllt. In den 
Schiffs werften zu Hartlepool feiern Tauſende 


von Arbeitern, weil im Freien nicht gearbeitet 
werden kann. 


In den Schiffsbauhöfen von 
South Shields mußte die Aıbeit ebenfalls zeit⸗ 
weilig einzeſtellt werden. Auch in Norfolk, 
Suffolk, Lincolnſhire und andern Grafſchaften 
iſt Schneewetter mit empfindlicher Kälte einge⸗ 
treten. Ebenſo werden von den Oſtſee- und 
NordſeeküſtenSchneeſtürme gemeldet. Die Dampf: 
ſchiffsfahrten zwiſchen Hoyerſchleuſe und Sylt 


find Eiſes halber dis auf weiteres eingeſtellt. 


Von einer luſtigen Verwechs⸗ 
lung erzählt in ihrer letzten Nummer die 
Münchener „Jugend“: Bei der Hochzeitsfeier 


eines höheren Difiziers erhält nach der Tafel 
Leutnant von Strammberg, der in der Sekt⸗ 


vertilgung ſchon einiges geleiſtet, den Auftrag, 


die eingelaufenen Glückwunſchdepeſchen zu ver⸗ 
leſen. Mit gewohnter Schneidigkeit kommt er 


dieſer Pflicht nach. Plötzlich, nachdem er eben 
wieder ein neues Telegramm geöffnet, ſchlägt 
er die H den an einander und verkündet mit 
ſchmetternder Stimme: „Ach — äh — Depeſche 
von Majeſtät!“ „Leien, Strammberr, 
leſen!“ — In athemloſer Spannung ſteht alles 
da — und Strammberg lieſt: „Zimmer 
mit zwei Betten reſervirt 
„Deutſcher Kaiſer“. 


Ein Brief, der nach 50 Jahren, 
vom Tage der Abſendung an gerechnet, feinen 
Adꝛeſſaten erreichte, bildet in Rockford, Ill., 
das Tagesgeſpräch. Der Brief kam dort vor 
einigen Tagen an und wurde Herrn Jeſſe Balcom, 


Ne. 329 Wall Str., zugeſtellt. Vor 50 Jahren 


wurde der Brief an Balcom, der damals im 
mexikaniſchen Heere diente, abgeſandt. Da er 
den Adreſſaten nicht erreichte, ging der Brief 
von Hafen zu Hafen um die ganze Welt, bis 
er ſchlißlich in der „Dead Letter“ Office zu 
Waſhington landete. Hier gingen die Beamten 
auf die Suche, indem ſie die Adreßbücher durch⸗ 
ſuchten. Sie waren erfolgreich, denn in dem 
Adreßbuch der Stadt Rockford fanden ſie Jeſſe 
Balcom, Nr. 329 Wall Str., und der Brief 
erreichte jenen Eige thümer. Vor 50 Jahren 
war der Brief von Balcoms Schweſter abge- 
ſandt worden. Welche Erinnerungen muß er 
wohl bei dem nun achtzigjährigen Manne her⸗ 
vorgerufen haben? 

Unter dem Titel „Plaide⸗ 
ront- ils?“ (Wird es zum Prozeß kommen ?) 
bringt die „Aurore“ folgende verſchleierte Notiz: 
„Man ſpricht davon, wie von dem großen 
Skandal der nächſten Zeit. Man ſpricht davon 
noch mit leiſer Stimme. Man flüſtert die 
Namen. Dieſes ſind die Thatſachen: Ein Maler 
hatte eine Frau; die Frau hatte einen Liebhaber, 


einen ſehr hohen und ſehr mächtigen Herrn, der 


tief in ihre Reize verſtrickt war. Er ließ ſie 
in ſein Haus kommen — welch' ein Haus! ein 
wahrer Palaſt. — Er war wahnſinnig verliebt 
in die kleine Frau, und trotz ſeiner weißen 
Haare erglühte ſein Herz in heißeſter Flamme. 
Es verbrannte darin. Letzten Monat ereilte 
ihn der Tod in den Armen ſeiner Schönen .... 
Große Aufregung. Auf die Angſtrufe der Frau 
des Malers eilten die Diener herbei. Sie fiel 
in Ohnmacht. Man ruft die Aerzte zu dem 
Sterbenden und trifft zugleich Anſtalten, um 
die kleine Dame ſortzuſchaffen. Man bringt 
ihre Toilette ſo gut und ſo ſchlecht es geht in 
Ordnung, man jtopft fie in einen Fiaker, wo 
ſie auf's Neue von einer furchtbaren Nerven⸗ 
kriſis befallen wird. In dieſem Zuſtand führt 
man ſie nach der ehelichen Wohnung zurück, 
und dort ruft ihre Heimkehr eine gewaltige 
Senſation hervor. Der Gatte will die 
Scheidungsklage einreichen. Aber die Erben 


des hohen und mächtigen Herrn bieten ganze 


Haufen von Gold und von Ordensbändern auf, 
um ſein reſignirtes Schweigen zu erwirken. 
Wird es zum Prozeß kommen?“ Soweit die 
„Aurore“. Wer mag, jo fragt die „Fr. Ztg.“, 
der wir dieſe Notiz entnehmen, der ſehr hohe 
und ſehr mächtige Herr ſein, der vor einem 
Monat in Frankreich geſtorben iſt? 


* Zwei Junker. Auf einer konſer⸗ 
vativen Verſammlung in Labes, auf der ſich 
der Abgeordnete von Dewitz zuerſt mit den in 
einer freiſinnigen Verſammlung von Dr. Pach⸗ 
nicke auf die Konſervativen gemachten Angriffen 
auseinanderſetzte, ſprach als zweiter ein Redakteur 
Malkewitz von der „Pommerſchen Reichspoſt“. 
Dewitz hatte trockenes Verſtandesmaterial vor⸗ 
geführt, Malkewitz wollte nun, ſo erzählt Nau⸗ 
mann's „Hilfe“, den Bedürfniſſen von Herz 
und Gemüth entgegenkommen. Hierbei meinte 
er, wir könnten mit dem, was die Junker ge⸗ 
leiſtet, noch immer ſehr zufrieden fein. Er er- 
innere an einen Hardenberg, an den Freiherrn 
vom Stein, an von Schiller und von Goethe. 
— Die Aermſten! Als „Wüſtling“ iſt Goethe 
bereits von ultramontaner Seite gebrandmarkt 
worden; aber daß er unter die Junker verſetzt 
worden iſt, das hat ihm bisher noch niemand 
angethan. 


Neneſte Nachrichten. 


Kiel, 24. März. (Tel.) Die Bergungs- 
arbeiten bei dem geſunkenen Dampfer „Olden⸗ 
burg“ dauern rüſtig fort. Die Munition iſt 
bereits in Sicherheit gebracht, die Kohlen werden 
abgeworfen und mit der Hebung der Geſchütze 
hat man begonnen. Die Arbeiten werden durch 
den Schneeſturm erſchwert. 

Raab, 24. März. (Tel.) Der hieſige 
Erzbiſchof wurde beim Meſſeleſen in ſemer Haus⸗ 
kapelle vom Schlage getroffen und ſeiner Sprache 
beraubt. 

Paris, 23. März. 


Im Miniſterrath 
theilte der Miniſter des 


Aeußeren, Delcaſſe, 


mit, er werde nächſten Montag einen Geſetzent. 


wurf vorlegen, wodurch das engliſch⸗franzöſiſche 
Abkommen genehmigt wird. m 
— —— m —_ä— 


25. März. Sonnen⸗Aufgang 5 „ 52 Minuten, 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 21 


Mond⸗Aufgang 4 46 7 
Mond⸗Untergang 4 5 47 x 


Tageslänge 
12 Stund. 29 Minut., Nachtlänge 11 Stund. 31 Minut. 
CC ³· AA K A ET 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 24. März Fonds: feſt. 23. März. 
Ruſſtſche Banknoten 216,00 216,10 
Barfhaun 8 Tage fehlt fehlt 
Oeſterr Banknoten 169,60 169,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,10 92,10 
euß. Konſols 3½ pGt. 100,75 080 
euß. Konſols 3½ pt. abg. 100,60 „70 
e Reichsanl. 3 pCt. 92,10 92,10 
e Reichsanl. 3¼ pet. 100,80 100,80 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pct. neul. U 90,30 99,30 
do. „ 3½ pCt. do. 98,00 98,25 
Poſener Pfandbrieſe 3½ pCt. 98,70 98,60 
5 1 4 pCt. fehlt fehlt 
. A . 4½ pCt. 100,40 100,90 
rk. Anl. O. 27,6 27,60 
Italien. Rente 4 pCt 94,80 94,80 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 91,70 91,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 290,20 200,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,90 183,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,50) 126,25 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗DNork Okt. 8 7 8196 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
% „ „ 70 M St. 40,00 40, 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 
Spiritus Depeſche. 


v. Portattus u Grothe Königsberg, 24. März. 


Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,00 Gd. —— 
März 4150 „ 40.20 „, —.— a 
April 4150. 40,20 —— 5 

Amtliche Notirungen der Danziger Börse 
vom 23. März 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne f 


nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 


den Verkäufer vergütet 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756 - 788 Gr. 
158-162 M, inländ bunt 732— 766 Gr 150 bis 
157 M., inländ, roth 750 — 783 Gr. 153—157 


M. bez. 
e inländiſch grobkörnig 685—717 Gr. 132 
bis 132½ M. be 


bez. 
Gerſte: inländ große 697 Gr. 128 M., tranfito 
große 621 Gr. 93 M. 
Hafer: inländiſcher 122—124 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 2 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen- 3,50—4,35 M. bez. 
Roggen⸗ 4,30 — 4,35 M. bez. 


—6 Meter Mestor-Zephir 


2 
id He Met solid.Araba-Sommerstoff z. Kleid. 80 
zumKleid 6 „ »Creépe-Carreaux „ „ * 

für 6 ier-Sommerstoff,, „ „2.20 


„ Aba 
„ extra prima Loden „ „ „ 


1.150 Pf. . n 0 0 9 0 
Muster 5 ur Saar" 47 905 ahl 


a.Verlangen | versenden in einzelnen Metern bei Auf- 
franeo trägen von:20 Mark an franco 4 
in's Haus. J Oettinger & Co., Frankfurt a. I. 
usage Versandthaus, 4 
Modebilder | Mod. Herrenstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 3.60 
gratis. | Mod. Cheviotstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 4.35 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsderg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 


Auſtralien iſt ſie vertreten durch The Bradstreet 


Company. Tarife poſtfrei. 


7 


Niemals loſe, 


fondern nur in plombirten Packeten mit dem Bilde des Prälaten Kneipp kommt der ächte Kathreiner's Malzkaffee 
zum Verkauf, denn nur die Originalpackung bietet dem Publikum auch die Garantie, daß es wirklich den patentirten, 
mit Kaffeegeſchmack verſehenen Kathreiner'ſchen Malzkaffee erhält. 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 27. d. Mts., 
Abends 8 Uhr findet in dem Gebäude 
der Knaben⸗Mittelſchule in der Gerechten⸗ 
ſtraße eine Ausſtellung der Schüler 
arbeiten der gewerblich Fortbildungs⸗ 
ſchule verbunden mit einer Prämiirung 
ſtatt, wozu Intereſſenten ſowie Freunde und 
Gönner dieſer Schule ergebenſt eingeladen 
werden. 

Thorn, den 24. März 1899. 

Das Kuratorium 
der gewerblichen Fortbildungsſchule. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem ſtädt. Ziegelei⸗Grundſtück 
an der Bromberger Chauſſee befindlichen 
Gebäude, nämlich: 

Trockenſchuppen mit Rampen und 

Gerüſteinbauten, Maſchinenhaus mit 

Schmiede 
werden hiermit auf Abbruch zum Verkauf 
geſtellt 

Ferner werden meiſtbietend verkauft 
werden: 5 

eine 25pferdige R. Wolff'ſche Hoch⸗ 

druck⸗Lokomobile mit ausziehbarem 

Röhrenkeſſel, 10 m hohem Schorn- 

ſtein, ſowie eine komplette Ziegel⸗ 

preſſe mit Elevator aus Walzwerk, 

Rieme pp. 

Lizitationstermin iſt für 
Dienſtag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Ziegelei⸗Grundſtück hierſelbſt an⸗ 
beranmt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Die Lizitations⸗Bedingungen liegen von 
heute ab werktäglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamte zu Jedermanns 
Einſicht aus. 

Vor Beginn der Lizitation iſt bet dem 
gleichfalls anweſenden ſtädtiſchen Kaſſen⸗ 
beamten eine Bietungskaution von 20 Mark 
zu hinterlegen, ohne welche die Angebote 
keine Gültigkeit haben. 

Es wird noch beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Holzwerk in den Trocken⸗ 
ſchuppen u. ſ w. ſich ganz beſonders gu zu 
land wirthſchafllichen Bauten eignet. 

Thorn, den 24. März 1899. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 

Verſteigerung. 

Dienſtag, den 28. März cr., 

von Vormittags 10 Uhr ab ? 
werde ich in Chelmonie dei Schönfee 
lagernde Hölzer als 

a. 60 Stück Deichſeln, d. 9 m 

Birkenrollen, c. 50 Eichen 

1,17 fm), eirca 375 Stück 

üftern (73,54 fm) 
öffentlich meiftbietend für Rechnung den es 


angeht gegen Baarzahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Eltern und Vormünder 


werden darauf aufcherkſam gemacht, ihre 
Söhne reſp. Mündel, welche das Bäcker; 
handwerk erlernen ſollen, nur bei Junungs⸗ 
meiſtern in die Lehre zu geben, damit ſie 
nach beendeter Lehrzeit in den Beſitz der 
erforderlichen Geſellen⸗Papiere gelangen. 
Die Bäcker⸗Innung. 
Empfehle mein Atelſer zur Anfertigung v 


Damengardarobe 


zu ſoliden Preiſen. es ; 

F. Preuss, Xeiligegeiststr. 13. 
epojitorien, Tombänke, eleg. 
Schaufenſter Einrichtung. 

1 Tafelwaage, 2 Puppenwagen, 
6 elegante Puppen, 1 Fell ⸗ 
ſchaukelpferd u. m. A. 

billia zu verkaufen. 


Culmerſtraße 15. HIIler. 


Alte und neue Möbel 


werden wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 
verkauft. J. Skowronski. 


Suche einen Lehrling 


für mein Colonialwaaren- u Farben: 
Geſchäft. ©. A. Guksch. 
Eine tüchtige Köchin, 
ſowie ein ordentliches Stuben mädchen, 
evang., zum 15. April geſucht 
Brombergerſtr 102. 
Geſucht Aufwartemädchen 
für kleine Familie. 
Bäckerſtr. 35, 1 Treppe. 
Ein jun ger Mann 
findet Penſion u. Wohnung per 1. April 
Frau Moses, Schillerſtr. 20, II. 


| Strobhüte Zu den Einsegnungen am Sonntag | 


werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 13. 


Malerarbeiten 


werden ſauber und billig ausgeführt. 
B. Suwalski, Malermeiſter, 


meiſter Borchardt, Schillerſtraße 14. 


B. Doliva, 


Thorn-Artushof. 


Uniformen. 
BES“ Garantirt tadellose Ausführung. @# 
Militär-Effekten. 
Preisliste postfrei. 


Grlacee- und Uniform-Handsehuh 
in recht haltbarem Leder empfiehlt 
Handſchuh⸗Fabrikant C. Rausch, 
Geneigter Beachtung empfehle meine 
Glacee- und Uniform⸗Handſchuhmäſcherei 
Schulſtraße 19. Eulmerfiraße 7. 


Zum Stricken und Anſtricken von 


an 
Strümpfen 
enpf. fih die mech. Strumpf-Striderei von 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. Nr. 6. 


Sie sich, dass meine 
Deutschland- 
Fahrräder 

u. Zubehörtheile 


‚6 
ee 


aupt-Katalog gratis & franco. 4 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes DEN 


8 Special-Fahrrad-Versand-Hans. 


ldd etwas Nuts 


Unsere Kohlensänre-Bierapparate 
1 Er halten das Bier 
0 wochenlang wohl: 

fhmedend und 
N ermöglichen durch 
den von uns nen 
erfundenen und 


Pi 


1 


— —vatentamtlich 
Nachdruck verboten. geichägten 
= 
Temperiz 
das Bier direkt vom Faß kalt oder warm 


von 610 Grad Reaumur zu verzapfen. 
Billigſte Preife, coulante Zahlungsbedingungen. 


Königsberg i. Pr., 
Gebr. Franz, Ef 5 
Illuſir. Preiscourante ar. u fr. 


Blendend 


weisse 
Gypsfiguren 


erhält man mit dem 


Gypeüguren - Anstrich 
Anders & Co. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande durch Selbſtplombiren mit Künzels 


üſſigen Zahnkitt. 
Anders & Co. 


Keuch- und Krampf- 


Husten fowie chronische Catarrhe 
finden schnelle Beſſerung und Heilung durch 
Issleib’3 berühmte Catarrh⸗Brödchen. 
Erfolg überraſchend! 
In Beuteln 35 Pfg. bei A. Keczwara 
Eliſabethſtr., C. Maler, Breiteſtr., C. A Guksch, 
Breiteſtr., H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co, 
Breiteſtraße und Altſtädter Markt. 
icherer Nebenverdienſt, windeſtens 
600 % der Anſchaffung. Eine gr., ½ m 
breite Pliſſé⸗Maſchine ift unter der Hälfte 
der Anſchaffung zu verkaufen. 
Culmerſtraße 15. Hiller. 


Baderſtraße Hr. 1 
ift eine ſehr freundliche Wohnung be 
ſtehend aus drei Zimmern und allem Zu⸗ 
ehdr zum 1. Januar, ev auch früher zu 
vermi/ then Paul Engler 


Flaſchen a 50 Pf. bei: 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von} 


besanghüchern.beschenklitteratur 


bis April im Haufe des Herrn Zleifher- [in einfachen und eleganten Einbänden in allen Preislagen die Buch- 


handlung von 


Walter Lambeck. 


illio 
ni” 


ce 


waare des Erfinders Vorwerk verkauft. 
Thatsache beweist am besten die unerreichte, als 
unverwüstlich bewährte Qualität des Original-Fabri- 
rates. Man achte darauf, dass sowohl die gewöhnliche 
Veloursborde für Strassenkleider, als auch die bessere 
Mohairwaare Primissima auf der Waare den Auf- 
druck „Vorwerk“ tragen muss. Jedes bessere Geschäft 
führt diese Qualitäten. 


wurde nachweislich in der kurzen Zeit seit ihrer Hin- 
führung Velourskleiderschutzborde in der Original- 


Diese 


+ Bad !Reinerz 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort -- 568 Meter — in einem schönen u. geschützten 
Thale der Grafschaft Glatz, mit Rohlensäurereichen Eisen-Trink- und 
Bade-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und Dampf- Bädern, 
Kaltwasser- Prozeduren, ferner eine vorzügliche Molken-. Milch- und 


Kefyr- Kur- Anstalt. 


Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der 


Athmungs- und Verdauungs-Organe, zur Verbesserung der Er- 
nährung und der Constitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer 


Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. 


Mai. Prospekte gratis, 


Eröffnung Anfang 


Dampfpflüge 


Dampfwalzen 


in den bewährtesten Oonstructionen zu Kauf und Miethe 


empfehlen 


Eine weithin renommirte, durchaus leiſtungsfähige 


Kunstfärberei & chemische Wäscherei 


Etabliſſement 1. Ranges übertrug mir eine Annahmeſtelle und 

empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Umfärben und Reinigen 

jeder Art Damen: u. Herrengarderobe (auch unzertrennt), von Sammeten, Federn 2c. 
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Raſche Lieferung. 


Bertha Laszynski, bfg Mocker. 
. e e dee, . Slottaehendes 


und J. Murzynskl Lager meiner anerkannt 
vorzüglichen gezehrten und ſüßen 


Ungarweine 


fowie 


Rothweine. 


D 25 2 N 
Referenz: Rabbiner Dr, Rosenberg in Thorn. 


Heinrich Büchler, 


Weingroßhandlung 
in Breslau. 


d y WN 


div. Weine, Liköre, Cognac, Laureol 
empfiehlt J. Schachtel, Schillerſtr 


Fisch-Netze, 


Tane, Bindfaden, Gurte, Leinen, 
Stränge, Heede, Schläuche, 
Treibriemen, Garne empfiehlt billigſt 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 

Fl. 50 Pf. Einfachste Anwendung, best Erfolg. Hier b 

Anders & Co., Drog., Breitestr. 46 u. Markt 
und P Weber, Culmerstrasse 1, 


Ein großer Laden 


mit 2 ſchönen Schoufenftern in befter Lage 


Grandenz, wit auch ohne Wohnung, preis⸗ 


vermiethen 
Fraenkel, 
Graudenz, Alte Marktſtr. 4. 


werth von ſofort M. 


Druck und Verlag der Huchdruckerei der Thorner 


ſteulchen Keunun, 


Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft 


ird in Thorn bei größerer Anzahlung zu 
kaufen geſucht. Zwiſchenhänd ler verbeten 
Gefl. Ang. u. A. 3000 Geſchäftsſt. d. Z. 
Herren finden guten Mittags⸗ 
tiſch 1 Culmerſtraße 11, 2 Trepp. 


Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen-Boten“. 


Versand gratis und franco von der 
Expedition Berlin SW. 12. 


In meinen Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 15, iſt die von Herrn 
Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehör, 
vom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. J ab zu 
vermiethen. 


Eine Wohnung, 


2 Stuben nebſt Küche, zu vermiethen 
Araberſtr. 9, 1 
enov Wohn, kl. Pt⸗Wohn., 2 3., bell 
Küche u. all Zub., daſ. 1 große Wohn., 


2 Zimmer, helle Küche u. all. Zubehör, vom 


April zu verwi⸗tben Bäckerſtr 3. 
eſ. m. b. H., Coon. 


bonfirmation : 


Grosses gediegenes Lager 
büchern, Geschenklitteratur, 
Sprüchen und Karten bei 


E. F. Schwartz. 


J Tonz-Ünericht! 4 
3 


% meinen Tanzkurſus in Thorn Ze 
und nehme am 20. m. 21. April W 
x im Thorner Hof Anmeldungen 


entgegen. 

Elise Funk, U 
Balletmeiſterin. 
NSA S n 
edes Hühner auge, Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit d. rühm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u schmerzlos be- 
zeitigt. Dass be besteht aus 10 
Gramm einer 35% Salicylcollo- 
dium-Lösung mit 5 Centigramm 
Hanfextract. Carton 60 Pf. Depot 

in d. m. Apotheken u. Droguerien. (t 


— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag. den 26. März 1899: 
Altſtädt. evangl. Kirche. 


Einſegnung. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Der ſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden der neuſtädtiſchen Gemeinde. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Provinzial⸗Verein für 
innere Miſſion zu Danzig. 

Nachmittags: kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garnifonkirde. 
Vorm. 10½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 

manden. 


in Gesang- 
Albums, 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
0 Herr Divifionspfarrer Becke. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Kirche zu Vodgorz. 
9 Uhr: Einſ⸗gnung der Konfir⸗ 
Hierauf Beichte u. Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die innere Miffion. 


Euthaltſamkeits =» Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 
(Verſammlungsſaal: Bäckerſtraße 49, 
2. Gemeindeſchule.) 

Sonntag Nachmittag 3½ Uhr: Gebets⸗ 

Schloſſer Mundt⸗Mocker. 


verſammlung mit Vortrag. 
Choruer Marktpretle 


Vorm. 
manden. 


am Freitag, den 24. März 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 

nieor.|höhf. 

reis. 
Rindfleiſch Kilo — 90 1 — 
Kalbfleiſch . — 80] 11— 
Schweinefleiſch 5 1101 1/20 
Hammelfleiſch . — 901 11— 
Karpfen . — 1 —— 
Aale = e 
Schleie 1020 1/40 
Zander „ 1660 180 
Hechte = 1401—— 
Breſſen » — 801 1— 
Neunaugen Pr - — —— 
Puten Stück 5 —1 I 
Gänſe 3 3 — 4 — 
Huhn, the 16507 — 
Hühner, alte t — 
„ junge Paar ———— 
Tauben D -- 75) —— 
Butter Kilo | 1/90) 240 

Gier Schock 3 — 3 
Kartoffeln Zentner] 180) 1 90 
Heu . 225 2 75 
Stroh . 1/60] 170 


. T 8 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeia nthril verantw. R Wendel-Thoru. 


Chorner 


Joſeph und ſein Freund 
Roman von Bayard Taylor, 
ehemalig amerilaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb 


Sie faltete ihre beiden Hände über ſeinem 
Arm zuſammen, als ſie das ſagte und ſchmiegte 
ſich leicht an ihn an, als ob ſie dadurch der 
öden, heimatloſen Welt entflöhe. Joſeph ver: 
ſtand Alles, was dieſe Bewegung ausdrückte 
und antwortete mit unſicherer Stimme: 

„Und dennoch — muß eine Natur, wie die 
Ihrige — ſie bald gewinnen.“ . 

Sie ſchüttelte traurig den Kopf und ſagte: 

Ach, ein Weib kann nicht ſuchen! Ich hätte 
niemals gedacht, daß ich es einem menſchlichen 
Weſen anvertrauen würde, das ich geſucht oder 
auf Erkennung gerechnet habe. 

Ich weiß auch nicht, ob ich es jetzt thun ſoll. 
Ich ſtrebe danach, mich Allen gegenüber zu 
zeigen, wie ich bin, wie ich in Wahrheit bin. 
Aber es ſcheint unmöglich zu ſein. Vor dem 
Einen ſcheut mein Weſen zurück, zum Andern 
fühle ich mich hingezogen. Warum iſt das ſo? 
Welche geheimnisvolle Macht leitet uns?“ 

„Glauben Sie,“ fragte Joſeph, „daß ſich 
zwei Seelen ſo verbinden können, daß ſie ſich 
gegenſeitig ganz mitteilen, wie wir es hülflos 
in dem Gebet zu Gott thun?“ 

„O,“ murmelte ſie, „das iſt mein Traum! 
Ich glaube ihn allein zu träumen. Kann er je 
in Erfüllung gehen?“ 

Joſephs Hirn brannte. Die Befreiung, die 
er erfleht hatte, zeigte ſich ihm und trieb ihn 
vorwärts. Die Worte drängten ſich ihm unbe⸗ 
wußt auf ſeine Lippen. 

„Wenn es mein Traum und der Ihrige 
it — wenn wir beide denſelben Glauben und 
dieſelbe Hoffnung teilen, die wir in keinem 
Andern wiederfinden, und die allein uns be⸗ 
ſeligen können, iſt das nicht ein Zeichen, daß 
der Traum vorüber iſt, und die Wirklichkeit 
anfängt?“ 

Sie hielt ihr Geſicht in beiden Händen ver⸗ 
borgen. 

„Verſuchen Sie mich nicht mit dem, worauf 
ich ſchon verzichtet habe, oder geben Sie mir 
meinen Glauben wieder!“ rief ſie aus. 

„Ich verſuche nicht Sie!“ rief er atemlos. 
„Ich verſuche mich ſelbſt. Ich glaube!“ 

Sie wandte ſich ihm plötzlich zu, legte eine 
Hand auf ſeine Schulter, erhob ihr Geſicht 
und fah mit einem Blick der Freude und lei⸗ 
denſchaftlichen Verlangens in ſeine Augen. Ihre 
Haltung erinnerte an die Welle, welche inne 
zu halten ſcheint, um ſich deſto ungeſtümer auf 
den wartenden Strand zu werfen. Joſeph 
hatte keinen Widerſtand, kannte keinen, dachte 
an keinen. 

Die hellbraunen, jetzt dunklen, tiefen und 
faſt thränenſchimmernden Augen zogen ihn mit 
unwiderſtehlicher Gewalt an. Das Gefühl 
ſeines eigenen, ſcheuen, ſchweigſamen Selbſt 
verlor ſich, löſte ſich in der Stärke eines Trie⸗ 
bes auf, der ihm Leib und Seele erfaßte — 
der ihn zu der leichten Geſtalt hinzog, welche 
ihm auf ſeinen Ruf entgegenſtrebte, und die er 
nach einem Augenblick der Betäubung noch an 
ſeiner Bruſt ruhend fand. 

„Jetzt möcht' ich ſterben!“ flüſterte fie. „So 
glücklich kann ich nie wieder ſein.“ 

„Nein, nein,“ flüfterte er, fich über ſie nei⸗ 
gend; „lebe, lebe für mich!“ 

Sie richtete ſich auf und küßte ihn wieder und wie⸗ 
der und dieſes offene, faſt kindliche Bekenntnis ihres 
Herzens ſchien von Joſeph die vollſtändige 
Uebergabe ſeines eigenen zu 1 = Er er⸗ 
widerte ihre Liebkoſungen mit gleicher Wärme, 
und die Dämmerung vertiefte ſich, als ſie in 
dieſer halben Umarmung noch immer da⸗ 
ſtanden. 

„Kann ich Dich glücklich machen, Joſeph!“ 

„Julia, ich bin ſchon glücklicher, als ich je⸗ 
mals zu werden hoffte.“ . 

Mit einer plötzlichen Regung entfernte ſie 
ſich von ihm. 

„Joſeph!“ flüſterte fie, „wirft Du immer 
daran denken, in welchem kalten, ſelbſtſüchtigen, 
weltlichen Leben ich groß geworden bin? Du 
kennſt mich nicht, Du kannſt nicht begreifen. 
in welcher Schule ich meine Erziehung em⸗ 
pfing. Ich ſage Dir, daß ich Liſt und Trug 
und Doppelſinn kennen gelernt habe. Ich bin 

rz gegen eine ſo reine und gute Natur 
wie die Deinige 

Wenn Du mich jemals haſſen lernen ſollteſt, 
o, ſo beginne lieber gleich jetzt. Nimm Deine 
Liebe zurück! habe ſo lange ohne die 
Liebe eines edlen, menſchlichen Herzens leben 
nalen daß ich's auch bis zum Tode kann.“ 
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Sie bedeckte abermals ihr Geſicht mit den] Abſchied nahm, bat er feinen Freund, für den Seligkeit wurde von einer ſchneidenden Kälte 


Händen und ihre Geſtalt krümmte ſich, als 
erwarte ſie einen tötlichen 1 — Aber Jo⸗ 
ſeph zog ſie, von ihrer herben Sel 

Ba und faſt gedemütigt, wieder an ſein 
erz. 

Da blickte ſie empor. Ihre Augen waren 
feucht und ſie ſagte mit einem faſt mitleidigen 
Lächeln: 

„Ich glaube, daß Du mich liebſt.“ 

„Und ich würde Dich nicht aufgeben,“ ſagte 
Joſeph, „wenn Du ſo voll Sünde wärſt wie 
ich ſelbſt.“ 

Sie lachte und ſtreichelte ſeine Wange; ihr 
offenes, angenehmes und gewinnendes Weſen 
trat ſofort wieder hervor. Dann begannen die 
wechſelſeitigen Glückbeteuerungen, welche Lie⸗ 
benden ebenſo unerſchöpflich neu, als jedem 
Andern endlos langweilig erſcheinen, und Jo⸗ 
ſeph, der die Zeit, den Ort und die Ver⸗ 
hältniſſe ganz vergaß, würde ſie bis in die 
Nacht verlängert haben, wenn nicht Miß 
Fan ihre Selbſtbeherrſchung wiedergefunden 

ätte. 

„Ich höre Räder knirſchen,“ ſagte ſie.“ Die 
Nahe 1 und Du mußt ſie em⸗ 
pfangen, Joſeph. i 

Und Deine liebe, gute, alte Tante wird ſich 
nach mir umſehen. O, die Welt, die leidige 
Welt! Wir müſſen uns in ihr bewegen, ohne 
zu zeigen, daß wir uns geſunden haben. Je 
werde ya fein, wenn Du mir nicht mit 
gutem Beiſpiel in der Selbſtbeherrſchung voran⸗ 
gehſt. Laß mich Dich noch einmal anſehen — 
einen vollen, köſtlichen, einzigen Blick, den 
ich den ganzen Abend in meinem Herzen 
tragen kann!“ 3 

Dann ſahen fie einander in's Geficht, und 
das bloße, Sehen genügte ihnen nicht, denn ihre 
Lippen ſagten ſich ohne Worte ein einſtweili⸗ 
ges Lebewohl. Während Joſeph den Raſen⸗ 
platz heruntereilte, um den Strom der ankom⸗ 
menden Gäſte, welche ſchon die Straße füllten, 


zu begrüßen, pflückte Miß Julia am anderen 


Ende des Gartens Amurantblätter zu einem 
kleidſamen Kranz für ihr dunkles Haar und 
ſang dabei laut genug, um im Portikus gehört 
zu werden. 

Alle, die eingeladen und eine gute Anzahl 


ſolcher, die nicht eingeladen worden waren. 


ſondern den gaſtfreien Anſchauungen der Land⸗ 
bewohner huldigten, kamen dieſen Abend auf 
Aſtens Farm. Joſeph ſchien als Wirt zuweilen 
ein wenig verlegen und unruhig, aber ſein Ge⸗ 
ſicht blühte, ſeine Augen ſtrahlten und ſeine 
beſten Freunde waren über den Mut und die 
Herzlichkeit erſtaunt, mit denen er ſeine Pflich⸗ 
ten erfüllte. Die Gegenwart Mr. Chaffinch's 
hielt die Heiterkeit der Geſellſchaft in ange⸗ 
meſſenen Grenzen; vielleicht bildeten die ein⸗ 
zelnen Gruppen zu viel beſondere Geſprächs⸗ 
kreiſe, aber ſie löſten ſich ſchnell auf und ver⸗ 
banden ſich ebenſo wieder. 

Rahel Miller war nicht geneigt, in dem 
Haus, dem ſie vorſtand, die Rolle eines mora⸗ 
liſchen Detektive zu ſpielen; ſie ſah Nichts, 
was das ſtrengſte Schicklichkeitsgefühl hätte ver⸗ 
urteilen müſſen. 

Zu Beginn des Abends traf“ Joſeph mit 
Lucie Henderſon in der Halle zuſammen. Er 
hatte keinen Blick für den ernſten Ausdruck 
ihres Geſichts ſondern bemerkte nur, daß ihr Weſen 
nicht die ſanfte Anziehungskraft von ehedem 
ausübte. Trotzdem ſtieg ihm das thörichte 
Blut in Stirn und Wange, als ihre Blicke ſich 
begegneten, und ſeine Zunge wurde ſchwer⸗ 
fällig und ſtotterte. 

Dieſer Mangel an Faſſung ärgerte ihn, er 
konnte ihn ſich nicht erklären, und er beendete 
die Begrüßung, indem er ſich ſchnell ent⸗ 
fernte. 

Lucie ſah ihm mit einer Miene der Ueber⸗ 
raſchung mehr als des Schmerzes nach. Dabei 
fühlte ſie den Bann eines Auges auf ſich haf⸗ 
ten und gewann es über ſich, in das Zimmer 
zu treten, ohne dem Antlitz Elwood Withers 
zu begegnen. 

Als die Geſellſchaft aufbrach, fand Miß 
Bleſſing, die ſich mit Warriners entfernen 
mußte, Gelegenheit, Joſeph zuzuflüſtern: „Komme 
bald!“ Dann folgte ein langer, inniger Hände⸗ 
druck unter ihrem Shawl, und der Wagen fuhr 
fort. Joſeph konnte nicht ſehen, wie Juliens 
Hand von ſeiner in Anna Warriners Hand 
überging und dieſer jungen Dame durch einen 
bezeichnenden Druck eine ganze Erzählung über⸗ 
mittelte. f 

Seine Hausgerrenpflichten verhinderten Jo⸗ 
ſeph den Abend hindurch, ſich viel mit Elwood 
zu beſchäftigen. Als aber der letzte ſeiner Gäſte 


er ſich lebhafter erwärmte als ſonſt ſeiner 
Freundſchaft bewußt war, die Nacht über bei 


bſtanklage ihm zu bleiben. 


Elwood hielt die Laterne, unter deren Schein 
er das Geſchirr eines Wagens geprüft hatte, 
der ſoeben fortfuhr, in die Höhe und ließ ihr 
Licht auf Joſeph's Geſicht fallen. 

„Wünſcheſt Du das wirklich?“ 
dann. 

„Ich verſtehe Dich nicht, Elwood“ 

„Vielleicht verſtehe ich mich ſelbſt nicht.“ 

Aber im nächſten Augenblick lachte er und 
fügte in ſeinem gewöhnlichen Ton hinzu: 

„Thut Nichts; ich werde bleiben.“ 


Sie nehmen daſſelbe Zimmer ein, und Keiner 
von Beiden ſchien zum Schlaf geneigt. Nach⸗ 
dem ſie in einer Weiſe die Geſellſchaft beſpro⸗ 
chen, welche ihnen ſelbſt abgeſchmackt und ge⸗ 
wöhnlich erſchien, fragte Elwood: 

„Nun, haſt 
über die Liebe erfahren?“ 


Joſeph ſchwieg und kämpfte mit ſich, ob er 
fein koſtbares Geheimnis preisgeben ſollte. 

Elwood richtete ſich plötzlich in ſeinem Bette 
auf, lehnte ſich heraus und ſagte: 

„Ich ſehe ſchon — Du brauchſt mir nicht 
zu antworten. Aber nur das Eine ſage mir: 
Iſt es Lucie Henderſon?“ 

„Nein, o nein!“ 

„Weiß ſie davon? Dein Geſicht ſah ſo viel⸗ 
ſagend aus, als Du ihr heute Abend be⸗ 
gegneteſt.“ 

„Nicht für ſie, entſchuldige nicht für ſie!“ 
rief Joſeph aus. 

„Das hoffe ich,“ ſagte Elwood ruhig. „Ich 
liebe ſie. 

Mit einem Sprung war Joſeph an dem 
Bette ſeines Freundes und ließ ſich dort 


fragte er 


nieder. 
„Elwood!“ rief er. „Du biſt alſo auch 
glücklich! O, nur kann ich Dir alles jagen: 


— Ich liebe Julia Bleſſing!“ 

„Ha! ha!“ lachte Elwood, ein kurzes, bit⸗ 
teres Lachen, welches eher alles Andere als 
Glück bedeuten konnte. „Verzeih mir Joſeph!“ 
fuhr er fort, „aber es iſt ein großer Unterſchied 
zwiſchen einem Korb und einem Ring. Du 
haſt das Eine erhalten und ich das Andere. 
Ich glaubte eine Zeit, daß Du zwiſchen mir 
und Lucien ſtündeſt; aber ich ſehe, daß die 
Enttäuſchung uns zu Narren macht.“ 
In Joſephs Bruſt ſchien Etwas die warme 
Flut ſeiner Empfindungen zu dämmen. Er 
konnte erſt nach einer langen Pauſe ſtammeln: 
„Aber ich ſtehe Dir nicht im Wege.“ 
„Das ſehe ich, und vielleicht ſtehe ich mir 
nur ſelbſt im Wege. Sprechen wir nicht mehr 
davon. 
Auch auf Umwegen gelangt man zum Ziel. 
Aber Du, — ich verſtehe das Alles nicht. Wie 
ſtellte ſie es — wie kamſt Du dazu, ſie zu 
lieben?“ 
„Ich weiß es nicht, ich war mir deſſen bis 
heute Abend nicht bewußt.“ 
„Dann, Joſeph, handle langſam und vor⸗ 
ſichtig. Ich eigne mich nach dem, was mir 
paſſiert iſt, zu keinem beſonderen Ratgeber, 
aber vielleicht verſtehe ich doch mehr von den 
Liebe iſt.“ 

„Das that ich, und ohne ſie nur halb zu 


Frauen als Du. Eine längere Bekanntſchaft, 

Miß Bleſſing nicht eher d fen 
„Elwood!“ unterbrach ihn Joſeph ungeſtüm, 

Abend erklärt!“ 

zurück. 

Du an mir!“ ſagte er. 

kann es nicht. Ich bin ganz betäubt, wie es 
Nichts paßt, wie es paſſen ſollte, und wenn 

Licht zuwendete, ſo würde ich Nichts erblicken, 


wie die Deine, iſt entſchieden notwendig. Man 

einer Neigung unterſcheiden, die ſchon, wenn 

kennen! Aber komm, Joſeph! 

was Du für ſie empfindeſt, bis —“ 

„ſie weiß es ſchon: Wir haben uns heute 
Elwood fiel ſtöhnend auf ſeine Kiſſen 
„Was für einen armſeligen Freund haſt 
„Ich möchte Dir Glück wünſchen, aber ich 

in dieſer Welt zugeht. 

ich nicht mit aller Macht meine Augen dem 

als Finſternis und Tod und Hölle!“ 

lag ſchweigend da. Das Vollgefühl ſeiner 


ſie entſteht, den Todeskeim in ſich trägt.“ 

„Jetzt könnte ich aber Deine eigenen Worte 
gegen Dich anführen, Elwood, denn Du ver⸗ 
ſuchteſt doch, mir auseinander zu ſetzen, was 


kann nicht ſogleich eine wahrhafte Liebe von 
Joſeph ſchlich ſich in ſein Bett zurück und 


Du während der Zeit mehr 2 
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zerſtört, welche die glutvolle Erinnerung an 
die Gartenſzene nicht löſen konnte. 


Siebentes Kapitel 


egangen 
zu ver⸗ 


Joſeph's Geheimnis wurde von Niemandem 
aus der Geſellſchaft vermutet. Elwoods Be⸗ 
nehmen war am nächſten Tage freundſchaft⸗ 
licher und inniger denn je; die Kälte der ver⸗ 
floſſenen Nacht war vergeſſen, und das Ver⸗ 
löbnis, welches ſich erſt wie eine Feſſel auf 
feine. Zukunft zu legen ſchien, gab Joſeph jetz 
ein Gefühl der Freiheit und Kraft. 

Er würde ſofort zu Warriners 
ſein, wenn er nicht gefürchtet hätte, fi) 
taten. 

Miß Bleſſing follte in drei Tagen nach der 
Stadt zurückkehren, und ein einziger Abſchieds⸗ 
Hr konnte mit allem Anſtand gemacht 

erden. 

Alſo bezähmte er ſeine Ungeduld und ließ 
noch einen Tag verſtreichen. 

Als endlich die Begegnungsſtunde ſchlug, er» 
wies ſich Anna Warriner als eine wirkſame 
Bundesgenoſſin. Die Umſtände waren gegen 
ſie; dennoch ſicherte ſie den Liebenden einige 
Minuten, in denen ſie ſich Hand in Hand ihr 
beiderſeitiges Entzücken mit einem köſtlichen 
Gefühl der Freiheit mitteilen konnten. Miß 
Bleſſing wünſchte, daß Nichts geſagt werden 
ſollte, bis ſie ihre Eltern mit dem Verlöbnis 
vertraut gemacht hätte Es könnten natürliche 
Schwierigkeiten zu überwinden ſein; es käme 
ſo unerwartet, und der Gedanke ihn zu verlieren, 
könnte möglicherweiſe zuerſt unwillkommen er⸗ 
ſcheinen. Sie würde einigen Tagen ſchrei⸗ 
ben, uud Joſeph müſſe alsdann kommen und 
die Familie kennen lernen. i 

„Dann habe ich keine Angſt mehr,“ fügte 
ſie hinzu. „Wenn ſie Dich erſt geſehen haben, 
ſind alle Schwierigkeiten beſiegt. Mama und 
Schweſter Clementine beunruhigen mich über⸗ 
haupt nicht, nur Papa iſt in Bezug auf eine Ver⸗ 
bindung ein wenig ſchwierig. Da! Wie ernſt⸗ 
haft Du auf einmal ausſiehſt; es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß es meine Pflicht, Dir einen 
liebevollen Empfang zu ſichern. Du mußt Dich 
ſchon jetzt daran gewöhnen, daß Du an zwei 
Orten zu Hauſe biſt, wie ich es thue.“ 

Joſeph wartete ſehr ängſtlich auf den ver⸗ 
heißenen Brief, und nach zehn Tagen kam er 
an. Er war kurz, aber zufriedenſtellend. 

„Würdeſt Du es glauben, lieber Joſeph,“ 
begann ſie, „Papa macht keine Schwierigkeiten, 
er verlangt nur einige Sicherſtellungen, die Du 
ihm leicht gewähren kannſt. Auf der anderen 


Seite fällt Mama der Gedanke ſchwer, ſich 
von mir zu trennen. Ich kann das kaum 
ſagen, ohne daß ich mich damit zu rühmen 
ſcheine. Aber Clementine hatte niemals be⸗ 
ſondere Neigung für Haushaltsangelegenheiten, 
und ich würde alſo vermißt werden, wenn ich 
auch nur mittelmäßig vertraut damit wäre. 
Es ging mir wirklich zu Herzen, als Mama 
mir an der Thür entgegen kam und ne 
„Nun werde ich doch wieder einmal Ruhe 
haben!“ Du kannſt Dir vorſtellen, wie ſchwer 
es mir wurde, ihr mein Geheimniß anzu⸗ 
vertrauen. Aber ſie iſt eine liebe, gute Mutter, 
und ich weiß, ſie wird ſich freuen, einen Sohn 
in Dir zu finden der Du ihr auch ſein 
wirſt. Komm bald, — bald! Sie ſind alle 
begierig, Dich kennen zu lernen.“ 

Die Stadt war nicht ſo weit entfernt, um 
einen Ausflug dahin zu einem beſonderen 
Ereigniß für die jungen Leute der Nachbar⸗ 
ſchaft zu ſtempeln. Joſeph hatte ſich ſchon 
öfter wegen ſeiner Vieh⸗ und Kornverkäufe 
dort einen Tag aufgehalten, und es wurde 
ihm nicht ſchwer, einen ſtichhaltigen Grund für 
ſeine Reiſe vorzugeben. Von der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation würde er in zwei oder drei Stun⸗ 
den nach dem Beginn des meilenweiten, heißen, 
ſtaubigen Häuſermeeres befördert, in dem er 
den Ziegelbau aufſuchen mußte, der ſein Lieb⸗ 
chen beherbergte. ' 

Und jetzt, jo nahe dem Anfang feines neuen 
Lebens, ergriff ihn eine ſonderbare Unruhe. Er 
fühlte deutlich zwei Mächte in ſich ringen, 
deren faſt gleicher Kraft es dennoch nicht ge 
lang, ihren ſtörenden Einfluß aufzuheben. E 
entwickelte ſich ſchneller, als er ahnte, aber die 
letzte Erkeuntniß, welche Naturen wie die ſei⸗ 
nige erlangen, iſt die Erkenntniß ſeiner ſelbſt. 
Schon flüſterte ihm ein geheimer Inſtinkt zu, 
daß ſein Leben fortan freier und unabhängiger, 
aber auch unruhiger ſein würde, und daran 
hatte er zuvor nicht gedacht. 5 

(Fortſetzung folgt.) 
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Fenilleton. 
Auf einſamen Wegen. 


Eine heitere Geſchichte von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Mit wüthenden Blicken ſah Hans ihm nach, 
er verſuchte aufzuſpringen, fiel aber ſofort 
bilflos wieder zurück, weil ſeine Füße noch feſt 
zuſammengeknebelt waren. Seine Hände waren 
zwar frei, doch ſchmerzten die Gelenke derart, 
daß er kaum vermochte, die Arme aufzuheben. 
Zuerſt befreite er ſich nun von dem Mund⸗ 
mebel, was ihm nur mit Mühe gelang. Be⸗ 
freit athmete er auf und ſchrie laut um Hilfe, 
Aber niemand als ein dumpfes Echo antwortete 
ihm. Und nun ſchrie er fortwährend aus 
Leibeskräften. Aber es war alles umſonſt. 
Endlich machte er ſich daran, die Fußſpangen 


zu löſen. Nach einer qualvollen Viertelſtunde 


Trümmer dieſes Anzugs 


hatte er auch die Füße frei, Er wollte auf⸗ 
ſpringen, fiel aber zurück, weil die Fußgelenke 
durch den feſten Druck der Stahlſpangen ent⸗ 
ſetzlich ſchmerzten. Auf allen Vieren kroch er 
nun nach der Borkhütte hin und fand, unter 
einem Haufen dürrer Blätter verſteckt, die 
Garderobe des Gauners. 

Aber was für ein Anzug war dies! 

Ein mehr als ſchäbiger Rock, eine Hoſe, 
die am Beinende lange Franſen hatte, zer⸗ 
tiſſene Schuhe und ein unglaublicher Hut — 
der Anzug eines Landſtreichers, wie er male⸗ 
riſcher nicht zu denken war. 

Hans mußte trotz der unerquicklichen Si⸗ 
tuation laut auflachen. 

Und er blieb ihm ja nichts anderes übrig, 
als dies fragwürdige Gewand anzulegen, denn 
in Unterbeinkleidern und im Oberhemd konnte 
er doch unmöglich in ſein Hotol zurückkehren. 
Er machte ſich alſo daran, die Gegenſtände 
vom Stau zu befreien und kletterte dann, wenn 
auch ſchweren Herzens, jo doch mutig in die 
hinein. Als er die 
Toilette beendet hatte, konnte er nicht umhin, 
ſich ein Kompliment zu machen: er war das 
Muſterexemplar eines Vagabunden! 


Oeffentliche Aufforderun ; 


Die diesjährig. Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen 


im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


Was nun? Einen Augenblick dachte er daran, 
den Gauner zu verfolgen, aber auch nur einen 
Augenblick, dann ſah er das Erfolgloſe dieſer 
Vornahme ein und ſchnell entſchloſſen machte er 
ſich auf den Rückweg nach ſeinem Hotel. Er 
hoffte, daß ihm niemand begegnen würde. 

Und nun ſtieg er denſelben ſchönen Fußpfad 
wieder hinunter. Er begann ſich maßlos dar⸗ 
über zu ärgern, daß er dieſem Gauner ſo ohne 
jeden Widerſtand in die Falle gegangen war, 
dann aber mußte er doch wieder lächeln, denn 
er gab zu, daß der Kerl kein alltäglicher Spitz⸗ 
bube war und daß er ſein Handwerk mit einem 
genialen Gaunerhumor betrieb. So ſchwand 
nach und nach fein Unmuth nnd er fing an, 
die Sache rieſig ulkig zu finden. 

Plötzlich, als er um eine Wegecke bog, trat 
ihm ein Gendarm entgegen, und dies geſchah 
ſo plötzlich, daß Hans vor Schreck zuſammen⸗ 


uhr. 

„Aha,“ rief der Mann des Geſetzes, „da 
hab' ich Dich alſo doch noch gefaßt, Du Galgen⸗ 
ſtrick!“ Damit faßte er Hans beim Kragen 
und ſchüttelte ihn derb. 

„Zum Donnerwetter, ſind Sie denn verrückt 
geworden?“ fuhr Hans los. 

„Was, Du Strolch willſt noch frech werden?“ 
Und er ſtieß den unglücklichen Hans vor ſich 
her mit derben Püffen. 

Dieſer dachte erſt jetzt wieder an ſein Aus⸗ 
ſehen. Und nun bat er höflich: „Aber Sie 
irren ſich! Ich bin kein Landſtreicher! Ich 
bin dort oben beraubt worden! Ich heiße 
Lorenz und wohne im Hotel zur „goldenen 
Kugel!“ 

Aber der Gendarm lachte: „Natürlich! Du 
ſiehſt ja auch aus wie ein Kurgaſt!“ 

„Ich ſage Ihnen doch, daß ich dort oben 
auf der „Klamm“ ſoeben meines Anzuges und 
meiner Barſchaft beraubt worden bin!“ Hans 
kochte vor Wuth. 

„Ei, Du Lump! Du biſt beraubt worden? 
Hat man ſo was gehört? Du ſelber haſt ja 
geraubt, erſt vorgeſtern und auch da oben auf 
der Klamm! Haſt Dein Opfer hinaufgelockt 
und dann es oben geplündert! Vorgeſtern ge⸗ 
lang es Dir, heute aber hat man Deinen 
Schlich durchſchaut, ja, ja! Der feine Herr 


ſcheinen. 


des 


mit dem Reiſeſack, der Dir oben ausgerifien 
iſt, hat mich auf Deine Spur gelenkt, und nun, 

2 kommſt Du unbarmherzig ins 
0 “u 7 

Hans war außer ſich. „Aber der feine 
Herr mit dem Reiſeſack iſt ja gerade der Spitz⸗ 
bube geweſen! Er hat mich gefeſſelt und be 
raubt! Da, dieſe Lumpen gehören ja ihm, ich 
mußte ſie wohl oder übel anziehen, weil ich 
doch nicht unbekleidet heruntergehen konnte!“ 

Der Gendarm lächelte weiſe und überlegen. 
„Ja, Bürſchchen, daran ſind wir ſchon gewöhnt, 
um Ausreden ſeid Ihr nie verlegen! Aber uns 
macht man nichts mehr vor!“ 

„Aber ſo führen Sie mich doch in mein 
Hotel, der Wirth kann mich ja ſofort rekog⸗ 
nosziren!“ 

„Damit Du mir dabei entwiſchen kannſt, 
nein, das giebi’s nicht! Du marſchirſt jetzt 
ins Loch und Nachmittag kommſt Du vor den 
Amtmann.“ Damit ging er nach der Fahr⸗ 
ſtraße zu, wo ein mit Plan überzogener Trans⸗ 
portwagen bereit ſtand. Dort wurde Hans, ſo 
viel er auch ſchrie und fi ſträubte, hinaufge⸗ 
packt, wurde feſtgebunden und ins Amtsge⸗ 
fängniß geſchafft. Eine halbe Stunde ſpäter 
lag er auf der Pritſche der Gefangenzelle. Er 
hatte eingeſehen, daß es hier nichts anderes 
gab, als abzuwarten, bis er vor den Amtmann 
kommen würde. So lag er nun und dachte 
über das ganze Erlebniß nach. 

Er hatte Glück. Bereits nach einer Stunde 
ſtand er vor dem Amtmann und erzählte ihm 
ſein Erlebniß. 

Der Amtmann ließ den Wirth von der 
„goldenen Kugel“ kommen, dieſer erkannte zu 
ſeinem Entſetzen Hans, und fünf Minuten 
ſpäter war dieſer frei, fuhr ins Hotel und zog 

ch um. 

Inzwiſchen hatte der famoſe „Herr Lenz- 
mann“ Zeit und Gelegenheit gefunden, nach 
der Reſidenz abzudampfen. f 


„Ja, bitte, wollen Sie denn nicht aus⸗ 
ſteigen, mein Herr?“ fragte der Schaffner, 
„wir haben hier nur drei Minuten Aufenthalt.“ 

Hans Lorenz ſprang auf, rieb ſich den Schlaf 
aus den Augen und ſtarrte den Beamten an. 


Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 
Ber in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu er⸗ 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen iſt un⸗ 
zuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung 
Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat 
Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller dem 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 
Thorn, den 15. März 18 


Köni 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


1899. 
gliches Bezirks⸗Kommando. 


ilitarpaß vorgedruckten 


„Bitte ausſteigen, mein Herr.“ 

„Was denn? Was denn? Wo bin ich 
denn hier?“ fragte Hans, der ſich noch immer 
nicht erholen konnte. 

„In Ruhheim find Sie; bis hierher geht 
Ihre Fahrkarte nur.“ 

Und Hans raffte ſein Gepäck zuſammen 
und ſtieg aus. 

Erſt als er auf dem Perron ſtand und 
den Zug abdampfen ſah, wurde es ihm klar, 
daß er die ganze Räubergeſchichte während der 
Fahrt nur geträumt hatte. 


Kleine Chronik. 


Immer ſtandes gemäß! In Folge 
perſönlicher Zwiſtigkeiten hat in München der 
Maler Profeſſor Guſſow vor einigen Tagen 
dem Prof. von Lenbach durch einen dem 
Militärſtande angehörigen Verwandten eine 
Herausforderung zum Zweikampfe zugehen laſſen. 
Profeſſor von Lenbach war ſo vernünftig, dieſe 
unbeantwortet zu laſſen. 

In der Nähe eines Pulver⸗ 
thurms bei Cherbourg ſchoß Dienſtag 
Abend eine Wache auf ein Individuum, das 
auf den Pulverturm zumarſchtrte und die Zu⸗ 
rufe der Wache nicht beachtete. Die Perſon 
enikam und blieb unbekannt. 

* Sein Glück. Wir waren wie gewöhn⸗ 
lich unſerer vier, der Meier, der Müller, der 
Peterſen und ich, bei unſerem Sonnabendwhiſt, 
und Peterſen meldete Grand. Meier ſpielte aus. 
Dann kam Peterſen. Peterſen ſpielte aber nicht. 
„Na, Peterſen, jetzt Du!“ Peterſen rührte ſich 
nicht. Ich ſaß ungeduldig und wartete mit 
meinem Ab. Aber Prterſen ſpielte nicht. 
„Peterſen!' Er ſpielte nicht. „Zum Teufel, 
Peter ſen, ſpiele doch!“ Peterſen rührte keinen 
Finger, und als wir ihn näher anſahen, war 
der Kerl todt wie ein Hering — und das war 
Peterſen ſein Glück; denn nach ſeinen Karten 
zu urtheilen, hätte er auch keinen einzigen Stich 
machen können. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten „ m 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterduch Nr. 304. 
Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


Glocken hat billig abzugeben 
Joh. Stropp, 
Strobandſtraße 11. 


In Thorn „ am 1. April 9 Uhr Vorm. für Reſerve vom Ne ne 
793 5 „ I. „ 3 „Nachm. für Reſerve vom — der 8 
» — e⸗ 
„ n u „ 4. „ 9 „ Vorm. Lande bezw. Seewehr I. Auf⸗] völkerung. 
=. gebots 
7 „ 8 8 „ 1. „ 3 „ẽNachm. Erſatzreſerve 
= a 28 „ 5. „ 9 „ Vorm. für Reſerve vom * 
5 = 
= u 8 „ 5. „ 3 „Nachm. für Reſerve vom ee der Land⸗ 
“ 2 — be⸗ 
„ 5 S „ 6. „ 9 „ Vorm. für Land⸗ bezw. Seewehr| völkerung. 
» I. Aufgebots 
er = „ 6. „ 3 „Nachm. Erſatzreſerve 
„ Steinau „ 7. „ 8 „ Vorm. (Gaſthof Harbart). 
„ Culmſee „ „ 7. „ 12 „ Mittags für Erſatzreſerve A —Klder Stadt- und 
10 5 3 „ 8. „ 8½ „ Vorm. „, 7 L- Z Landbevölter. 
5 17 „ „ 8. „12 „Mittags für Reſerve der Landbevölkerung. 
7 7 2 7 10. 7 893 7 orm. „ 7 „ Stadtbevölkerung. 
er F BE „ 10. „12 „Mittags für Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebots 
. der Stadt- und Landbevölkerung. 
„ Birglan „ 19. „ 10 „ Vorm. für Reſerve. 
2 7 „ 19. „ 1 „ Nachm. für Land- bezw. Seewehr I. Aufgebots 
und Erſatzreſerve. 
„ Benfan „ 20. „ 10 „ Vorm. 
„ Leibitſch „ 21. „ 10 „ „ für Reſerve. 
5 5 „ 21. „ 1 „öNachm. für Land» bezw. Seewehr I. Aufgebots 
8 8 und Erſatzreſerve. 
„ Ottlotſchin „ 22. „ 1 . Nachm. 
„ Podgorz „ 24. „ 10 „ Vorm. für Reſerve. 
24. „ 1 „ Nachm. für Land- bezw. Seewehr I. Aufgebots 


1 717 9 

N 8 g und Erſatzreſerve. 

Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 
und Landwehr J. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung 
zu den Kontrolverſammlungen nicht zugehen. 

Anzug der Offiziere iſt der Dienſtanzug. (Helm und Feldbinde, 
lange Tuchhoſen geftattet.) 

. Sämmtliche Reſerviſten. : 

. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

. Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 
Mannſchaften, ſoweit fie der Reſerve, Land- bezw. Seewehr I. Aufgebots 
angehören. 

6. Sämmtliche Wehrleute I. Aufgebots. 
7. Sämmtliche geübten und ungeübten Erſatz⸗Reſerviſten. 

Diejenigen Maunſchaften der Land⸗ und Seewehr I. Aufgebots, welche 
in der Zeit vom 1. April bis einſchl. 30. September 1887 eingetreten ſind 
und im Herbſt d. Js. zur Land- bezw. Seetvehr II. Aufgebots übergeführt 
werden, ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrskontrol⸗ 
verſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. April d. Is. dem betreffen⸗ 
den Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗Kommandos ihren zeitigen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von 
ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Maunſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 


nn 


in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 


Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird mit Nachkontrole beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks- 
* durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt 
werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
ie Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt 
erden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung recht- 

zeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo un⸗ 
vorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten wird, daß 
ein E nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei dem 
Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vor⸗ 
legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 


Thorn, den 18. März 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 
unter den Bedingungen des Dienſtboten⸗ 
Einkaufs auch den Handwerksmeiſtern be⸗ 
züglich ihrer Lehrlinge frei. 
Auf Grund und unter Vorlegung des er ⸗ 
theilten Einkaufsſcheines (Adonnements⸗ 
Beitrags-Quittung) darf der Arbeitgeber 
bei der Orts⸗Krauken Kaſſe die Be⸗ 
frelung des verſicherungspflichtigen Lehr⸗ 
lings von der Krankenverſicherungspflicht 
beantragen. 2 
Gemäß $ 3b des Krankenverſicherungs⸗ 

Geſetzes in der Faſſung vom 10. April 
1892 ſind Lehrlinge auf ſolchen Antrag 
von der Verſicherungspflicht zu befreien 
Im Ablehnunasfalle entſcheidet die Auf⸗ 
ſichtsbehörde endgültig. 
Bis zur Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen der 
Lehrling Kaſſenmitglied und hat der 
Arbeitgeber den Beitrag weiter zu ent⸗ 
4. richten. 

Krankenverſicherungspflichtig find nur die⸗ 

jenigen Handwerkslehrlinge, welche vom 

Arbeitgeber Lohn oder ae Jag 

(freien Unterhalt, Beköſtigung oder Koſt⸗ 

geld) beziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 

dann die Verſicherungspflicht aus, wenn 

es zugleich Entſchädigung für den Unter⸗ 
5.halt einſchließt. 

Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 

pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 

auch für nicht krankenverſicherungspflichtige 
Handwerkslehrlinge frei. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Aus der ſtädtiſchen Forſt iſt nachſtehendes 
Pflanzenmaterial abzugeben: 
1. Barbarken: ca. 5000 4jährig verſchulte 
Fichten (Rothtannen). 
ca. 40000 2jährig ver⸗ 
ſchulte Schwarzkiefern. 
2. Ollek: ca. 10 000 4. uud fünfjährig 
verſchulte Fichten (Rothtannen). 
Der Preis beträgt an Ort und Stelle 
für Eintauſend Fichten 12 Mk., und für 
Eintauſend Schwarzkiefern 5 Mk. 
Die Aushebungskoſten trägt die Forſt⸗ 
verwaltung, während Verpackung und Trans⸗ 


= 
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port Sache des Käufers iſt. 


Beſtellungen auf obiges Material wolle 
man an die ſtädtiſche — — zu 
Thorn richten. 
Thorn, den 15. März 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 

1. April 1899 
einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rech- 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
falls verzögern, auch wird alsdann der 
vertragsmaͤßig feſtgeſtellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden. 

Thorn, den 8. März 1899. 

Der Magiſtrat. 


1 Laden, 


Schloßſtraßſe 16, zu 2 en. 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern in allerbeſter Geſchäfts⸗ 
lage ſofort zu vermiethen. 
A. Nauck, Uhrenhölg., Heiligegeiſtſtr. 13 


Wohnung 

von 5 Zimmern und allem 3e 

behör vom 1. April d. Is. 

billig zu vermiethen. Anfragen 

Brombergerſtr. 60 im Laden. 
Tine Feine Wohnung, 

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 


für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 


. krete Me. 10/12. 
Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find von fofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im 


auſe. 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 
L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


ES. 


Derd und Verlag der Ungppruderei der Thorner Didentigen Zeitung, Gel. m. d. B., Thorn. 


Ein kleiner Flügel 


umzugsh. 3. ver. Araberſtraße 3, II. 


April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 


ftrate 60 im Laden. 
Brombergerſtr. 26, part. 


7 Zim., Veranda u. Garten 3 1. April od. 
fpäter evtl. als Sommerwohnung 4. verm. 
Mittelwohnung zu bern Strobandftr. 8. 
Gut renov frdl Weh ung, a helle 
Küche u. allem Zub. zu verm. derftr. 3. 
Eine Hofwohnung. 
4 Zimmer, vom 1. April Seglerſtr. 6 zu 
vermiethen. Zu erfragen im Reſtaurant. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 Heiz» 
baren Zimmern zu vermiethen 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Wohnung 


von 3 Stuben, Entree, Veranda, Vor⸗ 

garten, hell. Küche, Speiſekammer u. allem 

Zubehör zum 1. April zu vermiethen 
Schulſtraße 22, part. links. 


Baderſtraße 7 


iſt die erſte Etage beft. aus 6 Zim., Entree 
Küche und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Kl. Wohnung zu verm. Mauerſtr. 65. 


- 
3 frdi. Zimmer, 
1. Et., auch zum Comtoir geeignet, 3 verm. 
. Szyminski. 
Dame für I mbl. Zim. gef. Gerberitr. 21, II, 
Möol. Zim zu verm Tuchmacherttr. 4, li, 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 
Ein freundlich md lirtes Zimmer zu ver’ 
mieth. v. 1/3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32° 
Für Börſen⸗ u. Dandelsberichte c. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. WendelsThorn, 


